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Die deutschen Kaugeiwssenschasten.
„ berMenftboHe, vom Anwalt des deutschen Gs
nossmschaftsverbandes, Dr. Hans Crüqer
gegebene Jahrbuch " (Berlin 1908, I . Guttentag) berück-
Redattion deutschen Baugenossenschaften, soweit der

^Enalien über diese zugegangen sind. Ver.
strebunaen̂ ur E £ öie fkf) 0CÜenö  machenden Be^
«rnprf £ !£, a * Begründung einer Baubank, die den

^diglich Baugenossenschaften qrosie
Bersugung zu stellen, an sich begründet wären,

da die Baugenossenschaftennoch mehr Gelder verbauen
SK } t  hält dochandeLr1 auch fetzt den Zeitpunkt für gekommen darauf oaf-
m̂ ^ Iam zu machen, daß für die Baugenosseiischaftmgsit
ZLL anderen GenossenschaftsartenmaßgKd ist

sorgfältige Beobachtung der geschäftlichen und
wirtschaftlichen Grundsätze. Die Baugenossenschaft ist den
Folgen einer indii,triellen Krisis unter alle!i Genossen
schaftvarten am meisten ausgesetzt. Auch der Unwr
verbandstag des .Verbandes der Baugenossmschaften?n
Deutschland hat sich deii vom Allgemeinen Gmossenschafts-
tage gefaßten Beschlüssen, den Baugmos ^ chasien eine
borjichtige EnümlLelung und lornfältine fänlfitTrrtinn Sm.
Wtvetm Zu empfehlen, angeschlossen. Was die Entwicke-

den Bestand der deutschen Baugenossenschaften
nlangt , so kann man dem „Jahresbericht " hierüber

folgende Angaben (S . XIII , XIX , XLII und 214W
S mf? : Ä SaÖre 1890  branden sich unter dm 7608

, ^0 Baugenossenschaften, 1903 unter
22  512 Genossenschaften 498 Baugenossenschaften von
denen 52 im Berichtsjahr errichtet worden waren £
^ °̂ lsatz der Baugenossenschaften ist also iinierhalb
Io wahren von % auf reichlich2% gestiegen Unter
Baugenossenschaften beruhen nur 11 auf der unbeschrän?

beschränkten Haftpflicht. Für die im
Jahrbuch enthaltene ausfiihrliche Statistik de? deutsche

M fasst ; isss

brbauten 1088 in der eigenen Verwaltung ver-
1 r im  Kostenbeträge von 33 822 228 M
l0o0 dieser Hauser enthielten 7319 Wohnungen. 33 Ge^
osienschasten gemischten Systems " erbauten 799 Käufer

I nS W V 36  Wohnungen . Die Herstellungskosten
bau I89  Hausern betrugen 6 631 582 M. Außerdem
^bauten 34 der Genossenschaften letzgenannter Kategorie

tnrt,Mretswvynungen für ihre Mitglieder
b67 d« ser Käufer sind 1997 Wohnungen ^ e Ker-

^llungsküsten von 378 Häusern betrugen 9 060 854^M.
S-T ^ -̂ rb̂ v̂ slenden Baugenossenschaften verfügten am
Jahresichluß 1902 über 61 173 964 M. BetriebskapitÄ
Diwselbe setzt sich zusammen aus 9 645 424 M eigenem
Vermögen, und zwar : 7 842 250 M . Geschäftsautbabm
796 116 M Reservefonds, 1 007 058 M. andere Fonds'
UUlVatoVZW  K " « d°rn, Ä" C4 . M . Hypothekenschuldenmit längerer Frist
Ende 1902 stand der Wert des noch^ au^ ßKnd

Bodens bei 123 Genossenschaften mit 4 044 728 M
r/w äs  Wert der fertigen und im Bau befind-
^ichen Hauser und Baumaterialen betrug Ende 1902 bei
ol Genossenschaften für die zum Erwerb durch die Mit¬
glieder errichteten .Gebäude 10 577 895 M . und bei 128
^h ?ff̂ f̂ aften für zur Vermietung an die Mitglieder
errichteten Gebäude 43 278 241 M. Der Reinaetwnn von

berichtenden Genossenschaften belief sich auf 477 611
^s r «j Sämtliche 173 Baugenossenschaften und Svar-
und Bauvereme hatten Ende 1902 : 46 966 Mitglieder

Redaktions-Fernsprecher No. 52. 1903.

!Ä ^ '^ vb vom Zentrum gilt gleiches. Man könnte auf
Zeugnisse dafür Hinweisen, daß die Unhalt-

^batlver Parlamentarier und Publizist bemüht, seinen
mn? ^ rEden sachgemäße Aufklärung über die Nach,
teile des übereilt zustandegekommenen Gesetzes ange-
ÄJL W fen Wer im »männiW m '*g|
va Borsenzustande gibt es keinen Zweifel darüber (und
ätor°.F Züt , dies ohne Rücksicht auf die polisische Varteizu-
gehorigkeit), daß ein wesentlicher Anteil an den ver¬
heerenden Wirkungen des wirtschaftlichen Niod£ an§
von. dem Deutschland bis zu diesem Sommer heimgesucht
war, dem̂ Borsengesetzzur Last fällt. Denn es hat die
mit " ! ausgeschaltet, die ungesunde aber
nicht antasten können, und es hat vor allem dahin ge-

dm Spekulation von den deutschen Märkten
Nolle^entÄ ? ^ ^ wendete, wo sie vollends jeder Kam
konnwm und die wildesten Sprünge machen

Huben aber nicht die Börsenleute ge-
wenigstens . nicht in erster Reche, sondern das

lapitalistische Publikum, , und es mag unter den Leid-
mancher sein, der seinerzeit tüchttg mit auf

geschlinpft und das ZustandekommendesBörsen-
gesetzes mit Genugtuung .begrüßt hatte. Indessen kann
das^ Nä^ v̂ wben, daß die .Finanzwelt übertrieb, als sieda.' Borsengesetz die alleinige Ursache des iabrelonoi-ir
Niederganges nannte . Daß es so nicht siegt Zch sw
letzt, wo das Borseirgesetz ja nicht zu hindern v̂ermag

P}̂  deutsche Volkswirtschaft aufs neue erstarkt Es
ist nicht unmöglich, daß sich die Gegener der Reform an

leseii Umichwung halten und daraus herleiten werden
die Änderung des Gesetzes sei erwiesenermaßen unnösig'
zum mindsten könne sie verschoben werden. Denn nachdem
S -Ä »!'11' das Gesetz in Zeiten der Depression

«wbe, müsse man setzt beobachten, wie es in Zeiten
des Aufschwunges wirkt, über das Zustandek°mmZ? d«
angekundigten Novelle wird man jedenfalls vorsichtig

..aussen . Die stärksten Hindernisse sind, wie $2
^ Zuruckdrangung des extremen Flügels der

Rechten beseitigt, aber der Weg zum Gelingen ist weit
Ä Schatzsekretär MoZt \ S
Äi ? Zu  zeigen , ob er der geschickte
Taktiker ist, für den ihn viele haltm . W J 0

Deutsches Reich.

Feuilleton.

Die Börfengefcbreform.
K- ll . Berltn , 23. Oktober.
Kaum wird die bestimmte Absicht der Regierung eine

^ ^ ^ ormnovelle. vorzulsgen, in glaubhafter ^Weste
bikannt, so bäumt sich der agrarische Haß gegen die Zi!-
mutung auf an der Änderung dieses Gesetzes mitul-
Ä l vb "ut wird in jenem Lager erkläA von eimrReform dürfe keine Rede sein Dw Wideiürr̂ slnBki

müsse ernst genommen werden, weL ^̂ d? VrW
Konservativen und . das Zentrum auf dem S andpunkt
standeii, von dem die Bündler behaupten, daß sie wstksick
aiif ihm stehen. Aber nach der Niederlage, die sich der
Bund der Landwirte bei den Reickstaasmo6i^
lyat,  wird die Masse der Rechtm doch  wohl mit sich reden

Berliner Stimmungsbilder.
Von Paul Lindenberg.

vor dem Braudcuburger Tor . -
Aiiluoneu. —- Anleihe und deren Verwcnduua _ GJlc

ooÄrMi* iC' " men, reichen Mädchen. — Mn Romanvor Gericht. — Die wndermann-Fchde. — Das Wunderki^
die ^ Eend weiß schimmert es jetzt all jenen entgegen,
suchen̂"n Brandenburger Tor aus den Tiergarten be-
C e.n' üt eine derartige Anhäufung des edelsten
Däiri£ n" Ŵ rmors dort, daß man unwillkürlichöie

? und die Augen beschattet. Um zwei
| rfl ! L ® rsn laßen  ist Berlin mit den

des Kaisers und der Kaise-
ilJLzZl e brrch  bereichert worden, und der bisher arg
^ ^ ^ ° W , 6°>oe cne Platz am Eingang zu unserem
prächtigen Part hat einen be onöeren Schmuck erhalten
ZS gvrellcicht durch die beiden Moni.mente, die vom
sind als ' auS  -kibev "Echt ersten Ranges

ul/ durch die mit ihnen in indirekter Verbindung
stehenöeii, mächtigen, schönheitsvollenMarmorbruniieii

uor welchen in kurzer Entfernung marmorne
ord-»u^ n errichtet wurden. Dies ist dekorativ außer,
rdentlich wirksam. Durch die beiden Denkmäler aber

«Nt ihren Marmorwanden und -Büsten entstand eine
Uberfüllung, öie vielleicht vermieden ivorden wäre, wenn
wan sich nur auf die Standbilder selbst beschränkt hätte
hl'n Drumherum . Professor Brütt hat an der Ge-
stalt Kaiser Friedrichs nicht seine charakteristische Eigcn-
«rt enpaltet, die wir sonst an seinen Werken bewundern,
»lese dankbare Aufgabe hätte wohl markiger gelöst wer-
vcn können. Formvollendet ist die Figur der Kaiserin
ie der jugendliche Bildhauer Fritz Gerth geschaffen, dem

seine Studien nach dem Leben zu
«jachen, hat doch mit ihm die verewigte Fürstin die ganze
^Eukmalsanlageauf das genaueste besprochen und ihn,
viele wichtige Einzelheiten angegeben. Damals war die
Kaiserin schon schwer leidend, und das mag dazu bei-
«"ragen haben, daß der Künstler in der Gestalt der

ifcrtn weniger das Willensstärke, Selbstbewußte zum

Ausdruck brachte, als das Weiche. Ruhiae KeüenwNL«
aufrichtigster Dank für seine hochherzige'

durch welche er in unvergängl cher Weise
das Andenken seiner Eltern ehrte, die stets vertrant

SÄ 'S * A 'ÄftÄ
SS ' tSafen ! 6le "" ,tre 2m6 ‘ “li!l b-r-n A»,.

Daß Berlin auch fernerhin seinen wichtiaen A»k-
gaSen gerecht wird , bezweckt die soeben vom Staats-
ministerlum genehmigte neue 228 Millioneii-

Stadt , die deren ohnehin schon sehr statt-
cknn bNMet̂ Äd ^ ^ Erum mit einem hübschen Sümm-
ZEN getastet. Aber trotzdem empfindet man lebhafte
Freude darüber, sind doch die vielen Millionen in erster
Linie dazu bestimmt, Berlins sanitäre Einrichtunaen,u
verbessern und Krankheiten wie Sorgen zu lüidern
s Millionen Mark wird man allein für Straßcnduräi-
legungen und -Verbreiterungen ausgeben, über 80  Mil¬
lionen für die Fortsetzung der Kanalisation, 15 Millionen
st-r den Vau von Markthallen, 30 Millionen f-ir Err ä,
*nn‘rr>i,rCUCr  3 ^ "-, Idioten - und Stechen-Anstalten
20 Millionen für Krankenhäuser , ähnlich große Ziffern
betreffen das Schul- und Fortbildungsniesen sowie an¬
dere Wohlfahrtseinrichtungen, die mehr zum Ruhme
einer modernen Stadt beitragen wie stolze Paläste und

/Etr die glücklicherweise seitens der
städtischen Behörden kein Pfennig bestimmt ward.

„Das schöne Geld, es so unnütz zu vervlemvern"
bas mag die Ansicht jener trefflichen Gentleme/ni ^ edü-'n
Menschenfreunde sein, die im Wuckei - « ? » . - ?
R o s e n sti e l und Konsorten auf der Anklagebank säße,?
Fsi" Wuchers und betrügerischer Ausbeute , ur
Rechenschaft gezogen zu werden. Eine nette Sorte süi-
wahr, die hoffentlich der schärfsten Strafe nickt
Der Prozeß lüftet mal wieder den Borhana von Är??
Hand Geheimnissen der Weltstadt die n r dn^
an das Tageslicht dringen, er zeigt nebenbei

nncZahnnei? Leutcn, di7'K in̂ ke

Zur Moholfrage.
r,a ü ntes» T^ er  i ^ ^rschrist bespricht in der Wissenschaft-
sichen Beilage zur „Munchn. Allgem. Zta"  vom
r : Dr.  R . Hermann zunächst die interessante
sosialstatistische Studie Blochers über die Belastuna des
Arbeiterbudgets durch den Alkoholgenuß, welche darstit

cöe:§ Einkommens überall eine noch
^tarkere^ Erhohung der Ausgaben für Alkohol in den

o£ ° es1ews ? in ^ E „ D? "^ ^ , reichen Mädels, die,' .bst SU wissen, derart verkuppelt werden nur
SfSSr Ihr » , « TeÄS» "«

Wuchererh. n kur- of*1 kann , wobei die
?en schönsten Profit machen. Und als Moraen-

s- Êr i.unßen  Glückes das Hineinzerren der Namen
m die breiteste Öffentlichkeit, noch dazu in enaer Bei-
WLK r n »iueliwn ®efä“Ä
|j . rL î tßI  il, er  verächtlicher sind wie die abgefeimtesten

ßeIanö  H « rn Rosenstieli chs ? "
d Schnkd des "icht,- es war freilich nich"
Larisch wenn 5 - tlf  Hauptzeuge auftretenöen Grafen
wr,l „ V ttC n rr die ihm von Vampirs Gnaden ruae-
dachte Zwanzig-Mlllionen-Brant nicht eroberte nnü̂ m„
durch dre vereinbarte Provision von einer Million Mark
L .uners-nnütztgen Heiratsstiftern a7s den FtL

sr - mu»°« »'ässb
deren Vr? 5k handelt sich's auch in einem an.

ÄünLl ”S“

«SS » i« » « " ‘Ä äsJS  KfÄS 1
treppen hinanfgebrachten gelben und rote Beiien mu
den lockenden Titeln : „Die Geheimnis/-  d ? ^

" » t^ r'g e / choVe n̂ G? ? f e nk? n d"^ Unter dchstn

lÖ . f 4
fuhren Man ist sehr gespannt, ob̂^Yefe" S
fiornuöie oder eine Tragödie zeitigen wird. ^ * * C

Daß eine Komödie gelegentlich ernüer
I rd' wie cs der Verfasser vermutete, hat HermamiSud e r m a n n mit seinem „Sturmgescllen
erfahren müssen. In einem energisch gehaltenen Äu
artrkel rtriff die „Bossische Zeitung" den Dichter»nd̂ /-
Tendenz seines Stiickes, das Milieu desselbe!, v>m!- £
vcrzeichneten Hauvtversonen heftig an und wies auchv!m
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Arbeiterhaushalten folgt . Hermann hält Deutschland
vorzugsweise für das Land der Wirtshausgeselligkeit und
.schreibt die Langsamkeit der Fortschritte des gegen den
Alkohol geführten Kulturkampfes in Deutschland dem
Umstande zu, daß hier die unteren Volksschichten nicht
wie in England und Skandinavien die Träger der Anti-
AlkoholbÄvegung seien. Die in der Germershausenschen
Schrift „Zur Reform des Schankkonzessionswesens" ge¬
imachten Vorschläge besprechend, macht Hermann darauf
aufmerksam, daß größere Strenge bei der Erteilung von
Schankkonzessionen, , welche im Hinblick auf die nach¬
teiligen Folgen der' Schankgewerbefreiheit Belgiens und
Frankreichs allerdings geboten ist, eine enorme Wert-
gteigerung der mit Konzessionen bereits ausgestatteten
Wirtschaften herbeiführe ; hierdurch werde aber der Über¬
gang der Wirtschaften aus der Hand der Wirte in die
der Großbrauer begünstigt . Die Richtigkeit _ dieser
Folgerung wird auch für Österreich durch die in dem
Berichte der Wiener Gastwirtegenossenschast an die
Handels - und Gewerbekammer mitgeteilte Tatsache be¬
stätigt , welche aussagt , daß heute kaum noch 20 vom
Hundert der Gastwirte von Brauhäusern nicht abhängig
sind, also 80 oder mehr vom Hundert in solchem ?lb-
hängigkeitsverhältnisse zu dem Großkapital stehen. Dieses
in der Biererzeugung angelegte Großkapital hat iibrigens
den Flaschettbierhandel insLeben gerufen, der unabhängig
von den Wirten betrieben wird und der in Österreich um
so schädlicher wirkt, als das Flaschenbier „schwerer", d. h.
alkoholreicher ist. Das norwegische SmNlag - (bezw.
schwedige Bolag -) System , der Ersatz alkoholinteressierter
Wirte durch gemeinnützige Gesellschaften oder eine demon-
strattve Alkoholabstinenz, wie sie das finnische Volk ein
Jahr lang beobachtete, seien in Deutschland darum un¬
durchführbar, weil „das deutsche Volk der Gegenwart
jener Energie des Innenlebens ermangele , welche den
nordischen Völkern eigen sei". Wenn Professor Rohr-
mann -Bonn auf der Kasseler Naturforscher-Versammlung
seinen Vortrag über den Alkohol als Nahrungsstoff damit
schließt: Die 'wahre Philosophie bestehe darin , den Miß¬
brauch zu verdammen , ohne den Gebrauch zu untersagen,
man müsse alles entbehren können, aber aus nichts ver¬
zichten, so scheint er jenen dem deutschen Volke so ver¬
hängnisvollen Mangel der Energie des Innenlebens nicht
inErwägung gezogen zu haben ; seine Schlußworte werden
sich freilich den Beifall aller jener erwerben, die auf
nichts von ihren liebgewordenen Wirtshausgewohnheiten
verzichten wollen und Niemals in die Lage kommen, ihre
Kraft zumEntbehren zu prüfen , so lange sie eben nicht ent¬
behren müssen. „Auf nichts verzichten" heißt eben
schrankenlos genießen , so lange es möglich ist. Und diese
Philosophie verdiente dem 'deutschen Volke nicht em¬
pfohlen zu werden. A

Das ärztliche Studium in Deutschland am Anfang des
t 20 . Jahrhunderts

ist derGegenstand eines Aufsatzes, der in der„Hygienischxn
Rundschau" veröffentlicht worden ist. Zunächst wird
darin festgestellt, daß während der zweitm Hälfte des
19 . Jahrhunderts der Zudrang zum akademischen Beruf
im allgemeinen und zUM ärztlichen Studium im be¬
sonderen erheblich zugenommen hat. Während im fünften
Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts auf je eine Million
Einwohner nur 51 Studenten der Medizin entfielen,
stieg die Zahl für das achte Jahrzehnt auf 80 und im
neunten auf etwa 174 . Diese Ziffer bedeutet aber be¬
reits eine derartige Überfüllung des Berufs und hatte
eine solche Schädigung der ärztlichen Erwerbsverhält¬
nisse zur Folge , daß in den folgenden Jahren ein Rück¬
gang auf 143 eintrat . Von deir einzelnen Hochschulen
nahmen Berlin , München, Leipzig und Würzburg fast die
Hälfte aller Studenten der Medizin auf . Neuerdings ist
deren Zahl in Kiel auffallend gestiegen, wo sich nach der
letzten Statisftk im Verhältnis zur Gesamtzahl der
Studierenden die meisten Mediziner befanden. Von dm

preußischm Studenten der Medizin studierten nur 64%
auf preußischm Universitäten , der Rest in der Mehrzahl
in München. Dagegen wurden die preußischen Universi¬
täten von 14 % der nichtpreußischen Mediziner besucht.
Außerdem waren auf den deutschen Hochschulen 469
Ausländer zum ärztlichen Studium , darunter 122
Russen und 81 Amerikaner. Die Zahl der ärztlichm
Approbationen , die 1877/78 erst 428 betragen hatte,
erreichte 1890/91 ihren höchstm Stand mit 1570 , um
dann wieder zu sinken. Die meisten Promottonen fanden
in den letzten Jahren in Leipzig statt, während hinsicht¬
lich der Zahl der Studierenden diese Hochschule erst an
dritter Stelle stand. Nur in der Hälfte der medizinischen
Fakultäten Deutschlands besuchen Frauen medizinisch
Vorlesungen , als imatrikulierte Studenten nur in Frei¬
burg und Heidelberg . Die Kosten des ärztlichen Studiums
währmd der 10 Semester und des sogenannten prakti¬
schen Jahrs werden ausschließlich des persönlichen Unter¬
halts auf 2300 Mark veranschlagt.

*

* De» Erlaß des Eisenbahnministers , der den Tier¬
schutz empfiehlt, nimmt der „Vorwärts " zum Anlaß, dem
Minister auch den Menschen  schütz zu empfehlen.
Vor etwa drei Jahren ist den Eisenbahnbcamren am
Hauptbahnhof Magdeburg folgender Erlaß zur Kenntnis
gegeben worden : „Nach den gesetzlichen Bestimmungen
kann die höchste zulässige Dienstzeit bis aufsechzehn
Stunden  ausgedehnt werden. Danach ist z. B . die
um 6 Uhr abends antretende Nachtreserve verpflichtet,
unter Umständen bis 10 Uhr vormittags des anderen
Tages Dienst zu verrichten. Trotzdem ist es nun in letzter
Zeit zweimal vorgekommen, daß sich einzelne Hülfs-
vremser geweigert haben, so lange fahren zu wollen.
Inwiefern die Betreffenden glauben, daß dies ihrer
dienstlichen Laufbahn zuträglich ist, mag ihrem Ermessen
überlassen bleiben. Es soll aber hiermit auf den 8 18, 3,
der allgemeinen Bestimmungen für sämtliche Arbeiter,
welcher auch für die Hülfsbremser gilt , hingewiesen
werden, wonach bet Dienstverweigerung sofortige
Entlassung  eintretett kann. Ausreden,  wie
etwa nicht mit genügenden Ehmitteln usw. versehen,
werden nicht alS stichhaltig betrachtet. Ein jeder weiß,
wie lange er gegebenenfalls fahren muß und kann sich
danach vorher eittrichten. Bei etatsmäßig angestellten
Bremsern tritt im Falle der Dienstverweigerung daS
Disziplinarverfahren ein. Die Herren Zugführer wollen
die ihnen unterstellten Fahrbediensteten entsprechend be¬
lehren und sie vor übereilten , unbedachten Handlungen
warnen . Sollten sich trotzdem widerwillige Elemente
vorfinden , sind sie sofort Nach hier zu melden." Vielleicht
erfahren wir gelegentlich, daß man sich im Reiche des
Herrn Budde den eigenen Arbeitern und Beamten gegen¬
über annähernd zu der Humanität bekehrt hat, die an
fremden Tieren zu üben den Beamten jetzt zur Pflicht
gemacht ist, meint der „Vorwärts " bitter.

* Die Lage des Arbettsmarktes . In der soeben er¬
schienenen Oktobernnmmer des vom Kaiserlichen stati¬
stischen Amt herausgegevenen Reichsarbeitsblaties wird
ausgeführt : „Die Lage des Arbeitsmarktes im Monat
September hat sich in den meisten Jndustriegcgenden
im Monat August noch weiter gebessert  und kann
heute im allgemeinen als günstig bezeichnet werden. Der
Kohlenbergbau hat sehr gut zu tun , in der Metall- und
MaschinettindUstkieUnd in der elektrischen Industrie hat
die Besserung in der Beschäftigung weiter sehr erhebliche
Fortschritte gemacht, so daß die Lage wohl als fast normal
bezeichnet werden kann, und auch die Textilindustrie ist,
von einzelnen Branchen abgesehen, im großen und ganzen
genügend beschäftigt. Wenn auch in einzelnen Berufen,
wie der Bäcker, Bildhauer , Buchdrucker, Handschuhmacher,
im September eine bemerkenswerte Arbeitslosigkeit vor¬
handen war , und auch in einzelnen Industrien die Kon¬
junktur ungünstig war , so vermag das an dem günstigen
Gesamtbild beS deutschen Arbeitsmarktes im September
nichts zu äudern . Die an die Berichterstattung des
Reichsarbertsblattes angeschlossenen Kassen zeigen für
September eine Zunahme des Beschäftigungsgrades nm

28 474 gegenüber einer Zunahme von 16 007 im August.
Die Bermittelungsergebnisse bei den Arbeitsnachweisen
waren im September sehr günstig, in einer Anzahl von
Berufen konnte die Nachfrage nach Arbeitskräften nicht
gedeckt werden.

* Die Sparmarkcn -Einrichtungen bei deutschen Spar¬
kassen sind in den letzten Jahren immer mehr im Rück¬
gang begriffen. IN dem soeben erschienenen XI . Jahr¬
gang des „Statistischen Jahrbuches deutscher Städte"
(Breslau , Korn) berichtet Dr . Fiack-München in dem
Abschnitt „Sparkassen", daß bei den 81 in 53 deutschen
Städten bestehenden Sparkassen nur noch bei 40 Kassen
die Sparmarken -Einrichtungen bestehen, unter diesen
befinden sich4, welche keine weiteren Sparmarken ver¬
kaufen, sondern lediglich die umlaufenden Marken noch
einlösen. Immerhin belief sich noch im Jahre i900 der
Gesamtwert der von 36 Kassen verkauften Sparmarken
auf 846 780 M . Den größten Betrag stellt hiervon die
Oberamtssparkasse in Stuttgart mit 84 337 M ., dann
folgt die Frankfurter Sparkasse mit 76 356 M . und dann
die Mainzer Kreissparkasse mit 47 610 M . Diese 3 Kassen
dehnen ihre Tätigkeit auf weitere als die städtischen
Gebiete aus , von den eigentlich städtischen Kassen folgen
dann Stuttgart und Nürnberg mit je ca. 14 000 M . und
Barmen und Breslau mit je 10 000 M . Alle übrigen
Kassen haben einen Markenumsatz von unter 10 000 M.
Sechs Kassen, welche weniger als 500 M . bis zu 20 M.
herab an Markenverkauf hatten, können als in dieser
Richtung mitzählend kaum betrachtet werden, so daß also
eigentlich im ganzen nur noch 30 Sparmarkenkassen vor¬
handen sind. Für eine richtige Beurteilung der Sach¬
lage muß man in Erwägung ziehen, daß gegenwärtig
bei der Mehrzahl der Sparkassen die geringste, satzungs¬
gemäß zulässige erstmalige Einlage , sowie auch die gering¬
sten Nachzahlungen auf 1 M . normiert sind. Bei acht
Kassen beträgt die geringste zulässige Einlage sogar 50 Pf .,
ja bei zwei Kassen sogar 10 Pf . Durch diese letzterwähn,
ten Erleichterungen, sowie auch durch die vielfach mit
den städtischen Sparkassen verbundenen Schul- und ähn¬
lichen Sparkassen hat das umständliche und auch kost¬
spielige Verfahren der Sparmarken -Einrichtungen aller¬
dings an Zweckmäßigkeiteingebüßt. Es betrugen bei
23 städtischen Sparkassen die Einlagen für Schul- und
ähnliche Sparkassen im Jahre 1900: 728 652 M.

Anstand.
Die Bevölkerung und Verwaltung von Korea.
Es ist sehr schwierig, zu genauen Angaben über die

Bevölkerung der jetzt wieder so viel genannten Halbinsel
Korea zu gelangen. Der dortige Minister hat im Jahre
1807 versucht, eine allgemeine Volkszählung durchzusüh-
reit, aber auch deren Ergebnisse haben sich wenig Ver¬
trauen erwerben können, wenigstens wird versichert, daß
die amtlichen Zahlen zu niedrig seien und die Zahl der
Bewohner Koreas ohne Übertreibung auf 15 Millionen
angegeben werden könne. Der Kaiser von Korea ist ab¬
soluter Selbstherrscher mit dem Recht, für sich allein über
Leben und Tod jedes seiner Untertanen zu entscheiden.
Er hat einen großen Staatsrat zur Seite , dessen Mit¬
glieder die höchsten Würdenträger des Reiches sind. Auch
Ausländer hat er oft zum Rat herangczogen, namentlich
für das kaiserliche Haus selbst, sodann für die Abteilung
der Finanzen , der auswärtigen Angelegenheiten, der
Post, der Landwirtschaft und der Rechtsprechung. Korea
zerfällt in dreizehn Provinzen , deren jede von einem
hohen mit dem Titel Gouverneur ausgestattcten Beamten
geleitet wird . Diese wichtigen Persönlichkeiten verfüg¬
ten über eine Menge niederer Beamten, unter denen noch
viele Abstufungen des Ranges und des Einflusses be¬
stehen. Die Aangban setzen die aristokratische Klasse zu¬
sammen, etwa wie die Literaten in China und die
Samurai in Japan . Unter ihnen sind einige noch fana¬
tische Verehrer des Konfuzius . Die Slangban nehmen die
Stellen der höchsten Regierungs - und Provinzialbcamten
ausschließlich für sich in Beschlag. Die Sklaverei hat in

politischen Standpunkte die Verfehltheit des Werkes nach.
Sudermann antwortet nun darauf in einer langatmigen,
eigensinnig und selbstbewußt gehaltenen Erwiderung,
welche sein politisches, ö. h. demokratisches Glaubens¬
bekenntnis enthält , das sehr interessant sein mag für
seinen eventuellen späteren Biographen , aber nicht im¬
stande ist, jene Angriffe zu widerlegen und das Ver¬
ständnis für das Stück und dessen Absichten zu vertiefen.
Eins nur geht aus der Entgegnung sehr klar hervor , daß
Sudermann , als er an die dramatische Schilderung seiner
„Sturmgesellen " ging , Uns etwas ganz anderes geben
wollte, wie er uns gegeben hat, und daß uns darüber
seine eingehenden politischen Erörterungen nicht hittweg-
täuschen. „Grau , lieber Freund , ist alle Theorie - "
doch kennen wir ein sehr gutes Mittel , die sonderbaren
„Sturmgescllen" und die mit ihnen verknüpfte Fehde ver¬
schwinden zu lassen: indem Sudermann uns schleunigst
ein besseres Werk beschert! Warum soll er, der so viele
berechtigte Erfolge hatte, nicht auch mal einen Mißerfolg
haben? Hat doch sogar der gute Vater Homer manchmal
geschlafen. I

Unter den jüngsten Erfolgen, die ja jetzt auf irgend
einem Gebiete zu Berlins Tag- und Nachtordnung un¬
bedingt gehören, nimmt jener des Wnnderknaben
Franz von Becsey  den ersten Platz ein. Unsere
musikalischen Kreise sind vor Enthusiasmus außer sich
und ergehen sich in Lobhymnett, wie sie ähnlich einst nur
einem Franz Liszt angestimmt worden sind. Dies zehn¬
jährige Kind ist über Nacht berühmt geworden, aber es ist
stnit so früh errungenem Ruhm eine eigene Sache, er
birgt eine Fülle von Gefahren in sich, vor denen hoffent¬
lich der junge Franz durch sorgende Hüter bewahrt bleibt.
Denn hier offenbarte sich wirklich ein Genie, von dem wir
das Höchste erwarten dürfen, wenn kein Reif auf diese
zarte Pflanze fällt. Als der Knabe vor wenigen Tagen
zum erstenmal im Oberlichtsaale der Philharmonie die
Geige ansetzte, da wußten nur wenige etwas von ihm
und seinem Können, gleich nach den ersten Tönen jedoch
durchzuckte es alle wie eine Offenbarung der wahren,
der heiligen Kunst. Meister Joseph Joachim, der sich
-unter den Zuhörern befand, umarmte und küßte den
Klatnrn , er wäre der Berusenste unter den Berufenen,
dafür zu sorgen, baß dieses Gestirn immer heller und
freudenbringender leuchtet'

Aus Kunst und Leben.
» Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunst. Wie

im vorigen Winter , finden die diesjährigen Vortrags¬
abende stets an einem Dienstag , in der Regel am zweiten
oder dritten des Monats statt. Die Angabe des an die
Mitglieder versandten Programms , wonach der zweite
Gesellschaftsabend am 19. November stattftnöet, beruht
daher ans etnemDtuckfehler; man verbessere inr Dienstag,
den 17. November. Am Dienstag , den 27. Oktober, wird
Professor Neumann -Göttingen , der bereits vor zwei
Fahren mit einem Bortrage Über das Problem der
modernen Malerei so reichen Beifall erntete, im An¬
schluß an sein bekanntes Werk über R e m b r a n d t etne
Analyse der Kunst des großen Holländers geben. Bet
dieser Gelegenheit werden die im vorigen Winter ange¬
kauften großen Kohledrucke und Gravuren nach Rem-
brandt nochnmls, so weit der Raum reicht, zur Ausstellung
kommen, über Karten für Ntchtmitgliedcr beliebe man
das Nähere aus den Annoncen zu entnehmen.

* Im Kunstsalon Aktnaryus, Wilhelnistratze Ifl, bleibt Me
Kollektion Prof . Bertlwld Paul Förster auf vielfach gesicherten
Wunsch noch etne Woche ausgestellt.

* Kunstsalon Banger (TaurtuSstraße6). Neu aiisgestellt:
Walter Leistlkow: „Lanbfchast mit See' , „Kleiner Grnnewaldfee",
„Landschaft", „Herbst", „KaNnnienväiime", „Heimkehr", „Sonnen¬
untergang", „Waldwtrrnts ", „Ccm noctis ", „Nord-Zeeland",
„Grnnewaldsee", „Kiefern aus Schweden", „Klein Machow",
„Park 1". „Park 2", „Kiefernwald", „Herbstwald". „Grunewald",
ferner HanbzeichmmgcN, Sladierungc», Lithographien (18 Stücks.

* Knnstfalon SBIclot (TauniiSstraße 1s. Neu ausgestellt.
St Won Glücklich: „Fermate" (Mandolinenspieler»«), „Modell-
panse", „Frühling "! Erich Otto Engel-Dachau: „Winterabend",
„Hühner", „Rehe in tiefem Schnee".

* Verschiedene Mitteilungen . Unter dem Titel
„Meine Rechtfertigung"  ist jetzt im Verlag der
„Leipziger Volks-Zettung " die Broschüre von Fxanz
Mehring  erschienen, tn der er auf die während des
Dresdener Parteitages gegen ihn erhobenen Vorwürfe
antwortet.

Eine Samutlungaltägypttscher Bauern-
briefe  ist kürzlich nach Florenz  gekommen und
wird tn kurzem veröffentlicht werden. Schreiber stnb
HerontnoS. AlyptoS Und Genossen, die im dritten Jahr-

hundert n. Ehr . lebten. Die griechisch geschriebenen,
meist vollständig erhaltenen Stücke werfen viel neues
Licht auf die ägyptische Landwirtschaft und bilden eine
ivillkommene Fortsetzung des Briefwechsels des römischen
Großgrundbesitzers Lucius Bellenns Gemellus, der etwa
ums Jahr 100 n. Chr . lebte und dessen Briefe sich seit
wenigen Jahren in England befinden.

Im neuen Kölner  Stadttheater erzielte die Erst¬
aufführung der dreiaktigen Operette „Der  H och¬
sta p l e r " von Gustav Meyer  unter des Komponisten
Leitung einen schönen Erfolg . Das Textbuch ist, wie ge¬
wöhnlich, tn Dialog und Handlung sehr schwach.

Eugen d'A l b e r t s neue -Oper „Tiefland"  wird
ihre Uraufführung in Deutschland am Leipziger
Stadttheater  erleben.

Bei .der vor einigen Tagen in New ?)ork abgehaltenen
Auktion von Logen und Sitzen zu den bevorstehenden
zwei Konzerten der A b c l i n a P a t t i erzielten manche
Logen 1440M . und einzelne günstige Sitze 420 M . Man
schätzt das Erträgnis eines der Patti -Abcnde auf 100 000
Mark.

Eine originelle Zeitung  wird in Paris be¬
gründet . Dte neueste „Tageszeitung", die sich „Carte
Journal"  betitelt , ist etn Ergebnis der Postkarten¬
manie. Das „Carte Journal " ist in Wirklichkeit auf eine
Postkarte gedruckt. Etne Sette enthält den gewöhnlichen
Raum für Name und Adresse, auf der anderen Seite
ist etne Wiedergabe oder Skizze oder Photographie , die
das interessanteste Tagesereignis illustriert , und dazu
kommen ein halbes Dutzend kurzer Telegramme nuS
allen Teilen der Welt. Das „Carte Journal " wird zehn
Zentimes kosten und jeden Nachmittag gegen vier Uhr
ans den Boulevards erscheinen. Zu den Mitarbeitern
gehören bekannte Künstler wie Sem , Gnillaume , Stein«
len, Hermann Paul , Leandre und Willette. Sollte die
„Postkarten-Tageszeitung" einen Erfolg haben, so wirb
auch etne englische Ausgabe erscheinen, die am Morgen
ltt London zum Verkauf gelangt.

Ein künstlicher Niagara  wird auf der Welt¬
ausstellung in St . Louts  zu sehen sein. Eine Kaskade
wtrd gebaut, deren breitester und größter Fall tn der
Mitte sein wird; in diesem werden etwa 40 000 Liter
Wasser tn der Minute fallen. Die Höhe deS Falles wirb
ivü Fuß betragen.
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Es ? rLNKMM '») ? -rWATunstereignis sich ejusinbet. unsere Baberstabt sensationellenDchBHL'U'ZSD« ;!«
ülrf̂ smvjê Borführung derKünstlerRnfimble

,„„ o- Bahnhofs-Neubau. Bei der Eisenbahn-Bauabtci-
lung fand vorgestern ein Termin zur Vergebung der
^leferung von ca. so Kubikmeter Werksteinen für das
d °uw-rk zur Überführung der Limburger Linie und
im ÄfflÄi ' Hauptgeleise Wiesbaden-Kurve. ^ slgerl: Lraynhof statt. Dazu waren 31  Offerten ein-
Materials versibird? Umfang der Lieferung und Art desnH*ZUa'I‘L DeiW)te&en >md und eine umständliche Sicktuna

bail ^nige Zeit vergehen wird bis d" e
Entscheidung über den Zuschlag getroffen werden kann.
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W  a«llÄ ? l 5m. : 'ÄK SwifaS 85’1'"'
i — ®c0en die Erweiterung der Sonntaasrube ,7»te,-
dem Vorsitze des Staütrates vr . Weigertfand taSm*
SaSeS * Konferenz  hervorragender Vertreter Veea“ l>er  Frage des Erlasses eines Orts-
^utS uber die Sonntagsruhe Stellung zu nehmen Sie
hatte einen negativen Erfolg. Im Anschluß daran fand
am Donnerstag eine von etwa 40  Vertretern der Kn-
0-0?»̂ suchte Konferenz statt, in der man sich einmütig
? i>en Erlaß eines Ortsstatuts zur weiteren Aus¬
dehnung der bestehenden Sonntagsruhe ausgesprochen Hab

t" Januar °1g§4^bks!i «Landkreis Wiesbaden, soll -um
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^Ê ?ersteüc zu Himdsborf sUnterwesterwaidkreistsoll

znürae ^ 04 besetzt werben. Grundgehalt 1050M., Alters!ÄUiaße 150 M., freie Diensiwobi»,na
-- vi«uuur iwu4 oe eyt werden. Gru

fö e JS5 freie Dienstwohnû - Â dä7rM »-' l" 'Le7
badâ o? " t, ^ „Eine katholnche Hauptlchrerstellc zu Riebet
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Hadamarl«reis mUb „,w 1oHWeg Hauptlehrerpelle zu Nieder-
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l. Iannar d ^ ' Dienstwohnung. Anmeldetcrinin

f<titn7rTI? «,,f ihöCrMttsfl bci Kriegcrvcreiuswcscus ist be-
“' n ’5  auch einer der Hauptwünsche des Kaisers, und

^üsir -n ^ x ^ Elnen Möglichst viele Mitglieder zu-
zufuhien, sind ihnen von den Behörden mancherlei Ver-
anderem'^ "9? Dvrrcchte eingeräumt worden, so unter
Kon̂ a»? ? Anlegen der Krlcgervereinsabzcichenbei
Kontrollversammlungen. Neuerdings ist eine weitere
^uusngung getroffen worden. Den Truppenteilen
wurde nämlich anheiwgestellt, zu den Stiftnnas - und
»deren Festen der Rcgimentskriegervereine Aborö-
“"f “ ,” 01' ß l| iai eren  und Mannschaften zu entsenden,

»m so eine Verbindung der „Ehemaligen" mit der aktive,
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jsi. iwT & ÄaaÄ 'a:lagen, des Geheimrats v. Behring, am lebten LTw
diê Äz ^ En Naturforsther-Bersammlüng zu Kassel über
zi'E ^ ts nachteiligen Folgen der künstlichen Süuglinas-
Ernahrung und den unmittelbaren Äitfantmciihott» (.!»

unberechtigterE°ite?kei? ö,cCh?Mgste° Pfi2 °d?? Mutt"
5 ?#2 »! S ^ Me"y 5S5Siifti,r4ern bC" bolteu und reinsten

MtzW ^ ZW
Ktzt ' sind"Älung den größte'» Gefährden L '-
!>es stat ML -» Ä ».Äntre 'buna läßt sich auf Grund
Vlaae>?darwkatâ ^ -. ^ behaupten, daß von den an

m'mL̂ o /̂bst" acht von der Säuglingssterblichkeit etwa
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überaus^Eakrstösr ist in gesundheitlicher BeziehungÄe

würê echt̂da?oh"bieEFlaßchenernährungîm êrsten̂ ebens-

b tm Itojiöe tjt, solche Schädigungen zu überwinden
erbrackt̂ v^ ^ v ö?hienmäßige Nachweise dafür bisher

^ . oröen sind, so scheint doch ein großer Teil der
! . lfjrcm  auf die Entwicklung des Mädchens
tlub ^ Nachkommenschaftder Frau so nachteiligen Ein-
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willen ,Vhf F'Enigstens aus Eitelkeit tun, da durch das
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um (lafäud^ Ytt̂ biefem" Oleihe von JahrenKneipp,  Goldaasie 9 Mer' " . i»» ur  Jahre die Firma Hch.
ihr als Spezialitüt vertriebene» Ausstellung der von
mittel arrangiert . In dem ekLa ‘fit wechanischen Lehr-
Ladcn befinden sich ans einem ien Zweck reservierten
meter ganze Bahnhofsan a7e» „a? °nnähernd W Quadrat-
modernen Technik aiisgcsiaNet q!ni^ ^>.E^ a"?Enschaftcn der
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(? nT̂ weites Verfahren ,n der Porzellanmalerei Der

bifhpn mn's.„ - * Pür̂ eLlanmalerer herauŝu-
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Hunecke, entstammt. Die ans b efer Maste berao
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absichtig? W' ck" übermalen kann7 bis 'td

ELirkung erreicht ist. Nach Vollendung der
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fSr ?U Einem einheitlichen Körper verschmilzt
Im Gegensatz zu den bisher angewandten Unterglasur!
färben brennen die neuen Farben nitfit Z f!
andern sich gar nicht im Feuer : dageacn erscheine» fäSsr ^ SS
>4 %% 3 nS'  Ärzr ^ f, 1.-h - r -,,-
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-erewe unter der nastäuiN wÄ 'ft 111« 1“ Bezirks-
verbreitet ist. Mit dem öurcli Bevölkerung
anlasiten Neudruck erscheinen jene l>cr Broschüre vcr-
Buchhandcl und sind daintt weiteren ^ » stenmal in,
Die Verfasser sagen selbst dah 1 ul 'V5 .m 1!. S.ugänglich gemacht,
ihre Erörterungen dienen käunt. »^ ^ ^ Mittelstand im Gewerbe«.«ELBLNrpMS

Mangel bei Tieren von Herrn Tierarzt D S „iS I i “ " 1'
beigegebcit. Der Preis des Buches bat im  Jbitem
S -chloir u. Eo. hier erschienen ist betr/gt ^ ü.kt ^ Ma^ — '

<3. Die Bekämpfung der Stanbplage nach dem von s>r
Guglielminetti in Monte Carlo erfundenen und dort
sowie in anderen Orten an der Riviera mit Erfola an
gewandten System der Teernng der chauffierten Straßen

'k nunmehr auch von der hiesigen Stadtverwaltung versticht worden, und zwar in dar .n.,,, ' . " u!rr
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Isrff fltn3.." att  noch etwas weiter und ölte die Straßen,
flache zunächst mrt Petroleum ein, um damit dem Teer
7 ffEn grvßeren Halt zu geben. Durch dieses Verfahren
soll nicht nur der Staub bekämpft, sondern auch eine
^ °H" bHaltbarkeit der Straße und eine Verminderung
des Wagengerauschs erzielt werden. Die Beöinaunaen^
unter denen das Verfahren hier angewendet wurde'

denkbar günstigsten, dessen Wirkung aber konnte
Arbett'Sfr " ? * ? * ^ der FertiLLg der' am  ?6; September, bis heute das Wetter meist so
kann' m I'ĥ r~-f! Ĵ rein 2tau6  gebildet hat. Doch darüber
kann sich das Stadtbauamt leicht trösten, bie Geleaensioii
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modI7n̂ » be« im Schnurrbart. Der Persönlichkeit desmooernen Arztes wrrs gegenwärtig in Len eiuynrrfipn
medizinischen Zeitschriften sehr viel Aufmerksamkeit̂»
^ "dt- Seine Manieren, seine Kleider, seine Charak'
MriJn  Nutzeres werden kritisiert. In dem

7^ ltish Medical Journal " wird neuerdings angereg?
schn""'u? 7 S V£T£ ^ glicht hat, glatt tgg 'S
U n "".d es wird die Frage aufgeworfen, ob es möa.
frhti1*' ■Sari "der Schnurrbart aseptisch zu halten
sio? R Mediziner behaupten dagegen, daß ein Schnurr-'
bart Bakterien davon zurückhält, in die Nasenlöcher uns
ÄS , ft - V "* * S « »urrb»r, ,L e“J
s/„-? Ênfalle vor , erklärt ein Arzt. „Er filtriert die
b? !' tT n"Jle l” ök  Nasenlöcher eintritt. Ein Schnurr¬bart ist nicht nur eine männliche Zierde sond?vn
w? b st» hygienische Fürsorge der Natur". Der Laie
!?'f-d sich allerdings erstaunt fragen, warum dann die
dett hat? ! bÜ  T ^ uen so stiefmütterlich behaw

mottttna Wrin^ fi ^ihTb -l °i »mal auf bas heute

tTf ^ rA* &uomUtn«a/llVhr r DeraT Uet  Di -»--
fl ’F  K°r

b-aehe» am 26 d. M. ^ e Ebel ute ° n Hochzeit
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ist -roch in Untersuch,,ngshast„nb bl0 l» s!>,7.!7 ' Schmidt
Ki"ch"haui«waß!^ »^ M "°c>cn Umwandlun/der
kann noch Monat« dauern? " ^ °"tschleben fein wirb, und bas

Uermischtes.

",.w «u/ uvu vor pirsigen Ltadtvcrwaltnna vor.
sucht worden, und zwar in der unteren Milbe »st,

zwischen Rhein- und Lnistnstraße. Das B-Ne ? T

schnitt 00-7 l -rnirfL 1Tl’e’lf ll. Säuglingen int Durch,
mmm ,)0%  Flaschenkinder sind und der Magcndarm.

|I" ««iisuiitopc. T)as Berfabren »»?
welchem dieses «System, Minctti wird es genannt' t l
Anwendung gelangt, ist in der Nr. 408  dieses Rlou-I
naher beschrieben,- eö besteht im wesentlichen darin dast
der Makadam sauber abgespült wird, so daß die f'esta?
walzte Beschotterung wie Mosaik zutaae l,iil s„ , P C
75 °-°« -- - irorfcncm Oete ete, SteS 'e
fiitmflLO und diese UI„ trvckenem Saud bestreut' loird.

>^ 7 Ä ? LU .s Vk . 'L 'Shier gerüchtweiseverlautet geschrieben: Wie
PrinzessinS «Tf e v ! n S a ck e » ? .^ «nalige Krön-
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des „Anzeigers für Gemcindebeamte" ist nämlich die
Stelle eines Sparkassenkontrolleurs daselbst baldigst zu
besetzen, und zwar mit einem Militäranwärter . Der¬
selbe muß mit dem Sparlassen- und Rechnungswesen
vollständig vertraut sein, auch seine Befähigung im Kom¬
munalverwaltungsdienste Nachweisen, da er verpflichtet
ist, im Magistrats - und Polizeibureau mitzuarbeiten.
Nur solche Bewerber , welche die erforderliche Qualifi¬
kation nachzuweisen vermögen, wollen sich unter Ein¬
reichung ihrer Zeugnisse usw. melden. Das Anfangs¬
gehalt  beträgt 7 0 0 Mark.  An Kaution sind 3000
Mark zu hinterlegen . Bei diesen letzten Gehalts - und
Rautionsfeftsetzungen scheint entschieden eine Verwechse¬
lung vorzuliegen , indem nach dem Ausschreiben Kennt¬
nisse verlangt werden, deren sich ein Bürgermeister einer
Stadt wie Heldrungen nicht zu schämen brauchte. Dem¬
nach dürften 3000 M . Gehalt für einen so vielseitig ge¬
bildeten Beamten wohl kaum zu hoch sein. Hat jedoch
das Ausschreiben seine Richtigkeit, dann dürfte es wohl
fraglich erscheinen, ob in der ganzen deutschen Armee
ein auf kommunalem Gebiete so vielseitig vorgebildeter
Unteroffizier mit der Berechtigung zur Anstellung im
Zivildienst aufzufinden ist und überhaupt ein Militär¬
anwärter sich bei solch verlockenden Gehaltsverhältnisscn
in diese Stelle hineinwagte . So viel verdient ja jeder
Nachtwächter des kleinsten Ortes mindestens.

* Das Adreßbuch als Heirats - Vermittler . Man
schreibt den „Bi. N. N." aus Metz, 22. Oktober: Die
neueste Einrichtung des gegen Ende des Jahres erschei¬
nenden neuen Adreßbuchs von Metz wird die Beifügung
eines Sterns  bei den Namen der Verheirateten
sein, wie das bei den Militärquartierlisten seit einigen
Jahren schon der Fall ist. Durch dieses Verfahren kann
dann jede liebende Maid feststellen, ob der Jüngling , für
den sie sich interessiert, noch zu haben ist. Ferner dürfte
auch die Zunft der Adressenschrciber ihre Tätigkeit auf
den Heiratsmarkt mit ausdehnen. Ob auch die heirats¬
fähigen Damen im neuen Adreßbuch aufgeführt sind,
konnte das Blatt nicht feststellen: jedenfalls wird diese
Neuerung in anderen Städten bald Nachahmung finden.

* Unlauterer Wettbewerb. Dem gesetzwidrigen Ge¬
schäftsgebaren zweier Margarinefabrikanten
wurde durch Urteil des Strafsenates des Königlichen
Oberlandesgerichtes zu K ö l n ein Ziel gesetzt. Die
Geschäftsführer einer Clever und einer Gocher Marga-
rinesabrik, welche sich der Firmen anderer eingegangener
Fabriken bedient und die Kübel und Kisten, in welchen
sie Margarine versandt, mit diesen Firmen versehen
hatten, waren dieserhalb von der Strafkammer in Cleve
verurteilt worden . Der Strafsenat des König!. Ober-
^andesgerichtes hat die gegen dieses Urteil eingelegte
Revision kostenpflichtig zurückgewiesen. Der Vertreter
der Staatsanwaltschaft führte aus , daß nach § 2 des
Margarine -Gesetzes die Kollis mit dem Namen des
Fabrikanten zu versehen sind und daß die Firmen , welche
ihre Fabrikation eingestellt haben, als Fabrikanten im
Sinne des Margarine -Gesetzes nicht gelten. Auch sei
eine Irreführung des kaufenden Publikums damit ver¬
bunden gewesen.

* Eine „Bärcntragödic " hat sich im Zoologischen
Garten in Berlin abgespielt: Der im Bärenzwinger seit
vielen Jahren untergebrachte Grislybär hat seine braune
Bärin umgebracht. „Ein Löwe, ein Tiger ", so meint
Direktor vr . Heck, „hätte sich nicht so unritterlich benom¬
men!" Der „B . L.-A." erzählt über diese „Ehetragödie"
folgendes: Der Bär ist jünger als seine Lebensgefährtin,
die seit längerer Zeit kränkelte. Ihre Appetitlosigkeit war
besorgniserregend . Aus diesem Grunde wurde angeord¬
net, daß sie in einem abgeschlossenen Raum mehrere
Stunden des Tages ruhe und auch ihr besonders schmack¬
haft ausgesuchtes Futter allein erhalten sollte. Diese
Verfügung erregte das größte Mißfallen des Bären . Die
kranke Bärin vermochte sein Unterhaltungsbedürfnis
nicht mehr zu befriedigen und zog sich von ihm zurück.
Als nun die Leidende dieser Tage aus ihrem „reservier¬
ten" Gemach in den gemeinschaftlichen Zwinger trat , ging
er auf sie zu und zog sie in eine tödliche Umarmung.
Während das durch Krankheit geschwächte Tier zusammcn-
lank, biß er ihm das Genick durch. Wohl eilte der Wärter
zur Hülfe herbei und mit Eisenstangen und kalten Wasser¬
strahlen einer Feuerspritze wurde der Bär bearbeitet,
aber der Tod des Opfers war bereits cingetreten.

* Römische Messerhelden. Aus Rom wird berichtet:
Rach einer Mitteilung der Ouästur in Rom haben öie
Patrouillen der Sicherheitsbeamten in einer einzigen
Nacht 119 Messer mit Beschlag belegt, deren Besitzer
natürlich an den berüchtigtesten Orten der Stadt getroffen
worden sind. Diese Mitteilung der Ouästur ist an sich
sehr ernst, weil sie wieder einmal die große Wunde zeigt,
an der das öffentliche Leben der Stadt krankt. Für den
Mann aus dem römischen Volke ist das Messer unent¬
behrlich. Er gebraucht es bei jeder Gelegenheit und geht
nicht aus , ohne sich vorher vergewissert zu haben, daß
das verhängnisvolle Messer in seiner Tasche steckt. Das
Messer vervollständigt sozusagen seine Persönlichkeit als
mutiger Mann . Für ein Nichts hat der Römer stets
einen Messerstich bereit . In Sizilien , Sardinien , Kala¬
brien spielt auch der Messerstich oder Flintenschuß sehr
oft in dem Leben eines Menschen eine verhängnisvolle
Rolle. Aber dieser Dolch oder diese Schußwaffe dienen
nur zur Lösung eines Leidenschaftsdramas. Bald ist es
die lange überlegte Rache, deren Gelegenheit ausgespäht
ist, bald ist es Eifersucht: aber fast immer hat der An¬
greifer Gründe , die von seinem Standpunkt aus ein wil¬
des und mitleidsloses Gebaren rechtfertigen. Ganz
anders ist cs bei der Bevölkerung Roms : man zieht das
Messer und teilt mörderische Stiche wegen eines Streites
um zehn Centesimi im Kartenspiel aus : man tötet einen
Mann , weil er einen beim Vorübergehen gestoßen hat:
die besten Freunde der Welt gehen gemeinsam in ein
Wirtshaus , und wegen eines unbedeutenden Streites
treten sie auf die Straße , wo einer dem anderen in einem
Augenblick bestialischer Erregung sein „Federmesser" ins
Herz stößt. Man nehme irgend eine populäre römische
Tageszeitung . Unter „Vermischtem" findet man natür¬
lich die letzten Heldentaten des Messers erzählt : kein
einziger Tag , keine Nacht vergeht in Nom, ohne daß die
Krankenhäuser mehrere Schwerverwundete oder gar
Sterbende aufnehmen. Mau liest z. B . in der Zeitung
»e8 Volkes folgende Geschichte von dem letzten Messcr-

duell: „Drei Brüder , Fuhrleute , besuchen abends ein
Wirtshaus außerhalb der Porta Maggiore . Ganz be¬
trunken insultieren sie, nur um gröblich zu beleidigen,
drei andere Leute, die sich in demselben Lokal besinden.
Die Frau setzt sie alle vor die Türe . Auf der Straße
entspinnt sich, wie gewöhnlich, ein ländliches Duell, jeder
hat sein Messer, sogar der Kellner des Wirtshauses be¬
teiligt sich als Liebhaber aü dem Handgemenge: er hat
auch sein Messer. Kein Mann des römischen Volkes ist
ohne diese Waffe, die für ihn dasselbe darstellt, wie bei
den Barbaren das Schwert, das den jungen Leuten ver¬
liehen wurde : nur daß bei ihnen dies Schwert das Recht
symbolisierte, sich zu verteidigen und Krieg zu führen,
während es für den römischen Fuhrmann ein „Serra-
manico" ist, d. h. das Recht, zu töten, wen er will. In
der Osteria der Porta Maggiore werden von den sieben
Kämpfenden vier verwundet , darunter einer lebens¬
gefährlich. Inzwischen beschlagnahmt die Polizei in
einer Nacht 119 Messer. Was nun ? Am folgenden Tag
werden — 119 Messer gekauft: die Waffenschmiede haben
also den Vorteil davon. Das klingt grotesk, aber die
Polizisten können das Gesetz nicht ändern und müssen
es anwenden, selbst wenn es lächerlich ist. Man hat schon
ein Spezialgesetz für Rom vorgeschlagen, daß die Tat¬
sache allein, daß er mit einem Messer gefunden wird , dem
Träger des Messers einige Jahre Gefängnis einbringen
soll. Das zeigt jedenfalls, wie ernst die Lage angesehen
wird.

* Frauen im Zylinbcrhut . Während die Männer¬
welt das Bestreben zeigt, den Scidenhut so schnell als
möglich los zu werden, schicken sich die Frauen an , ihn an¬
zunehmen. Wie ein englisches Blatt berichtet, ist der
Seidenhut eine der Hauptneuigkeiten des Putzes in dieser
Herbstsaison: und die Lieferanten von Toques und Tur¬
bans erklären , daß sie „wie die warmen Semmeln " ab¬
gehen. Die Frauen kopieren die Männermvden jedoch
selten sklavisch, sondern sie passen sie verständiger Weise
ihren Bedürfnissen an. Sie billigen also nicht den ge¬
wöhnlichen Typus der „Angströhre", sondern sie bestellen
die als Kastorhut bekannten rauheren Ausgaben dieses
Fabrikats . Einige Firmen bemühen sich, als Neuigkeit
steife, niedrige , runde Hüte, die aus Seide gemacht sind,
einzuführen : und diese Hüte finden auch zur Jagd An¬
klang. Zum Straßenanzug hat man aber weniger auf¬
fallende seidene Modelle, die auch einem weiblichen Ge¬
sicht besser stehen als die runden niedrigen Hüte. Eine
Form , die mit Recht„vierspännig" genannt wird , ist eine
modifizierte Neuauflage der Zylinöerhüte , die von den
Kutschern der Postwagen in der Zeit vor der Ara der
Eisenbahn getragen wurden . Diese Hüte sind aus silber-
grauem oder braunem Biber , haben einen entschieden
hohen Kopf in Form eines Zuckerhutes und eine besonders
verwogene Krempe, die an beiden Seiten hochgeklappt ist,
und sind mit einem Band aus matter Gold- oder Silber¬
borte besetzt, das durch eine matte Gold- oder Silbcr-
schnalle gezogen ist. An einer Seite ist ein großer Busch
Straüßfedern befestigt. Die matte Gold- oder Silber¬
borte wird deshalb genommen, weil die Mode jetzt ge¬
bieterisch verlangt , daß derartige Besätze alt und abge¬
tragen ausschen: und die Straüßfedern sind ein Zeichen,
daß die Frauen nicht Sklavinnen des Herkömmlichen sind.
In rauhen Kastorhüten zeigen die Putzgeschäfte noch an¬
dere Typen. Sie erschienen in der Öffentlichkeit zuerst
bei den Herbstrennen in Paris , wo sie sofort Triumphe
erlebten.

* Reklame von allen Seiten . Nachdem die Weinhänd¬
ler bisher , um den schweren Süßweinen im Publikum
eine ganz unberechtigte Verbreitung zu verschaffen, eine
volltönende Reklame für ihre „naturreinen Medizinal-
weinc" gemacht haben, wird jetzt, da die Alkoholgefahr
mehr und mehr vom Publikum erkannt wird , der Spieß
umgedreht und die „alkoholfreien Trauben - und Obst-
süfte" werden nun auch, und zwar mit fast genau den
gleichen Worten , angepriesen. Gegen Bleichsucht wird
von der einen Seite Adriaglut , von der anderen alkohol¬
freier „Nektar" empfohlen, der auch bei fahler Gesichts¬
farbe, Frauenleiden , Rheumatismus usw. laut Hunder¬
ten von Anerkennungsschreiben Heil bringen soll. Natür¬
lich ist Nektar auch der „beste Stärkungswein für Kinder ."
Ähnliche Vorzüge besitzt der Wormser „Sanitäts-
Stärkungs -Wcinmvst", der als „feinster, vollmundiger,
unbegrenzt haltbarer Tafel- und Medizinalwein (unvcr-
gorener Traubensaft )" gerühmt wird . Natürlich wohnen
dem alkohollosen Traubensaft nicht die Gefahren inne,
die mit dem unmäßigen Genuß gegorenen Weines ver¬
bunden sind, aber daß er gegen alles Mögliche als Medi¬
zin zu gebrauchen sei, daß er ein Stärkungsmittel für
Kinder sei, ist etwas viel von ihm verlangt . Eine Hafer¬
grütze oder ein tüchtiges Schinkenbrot, die stärken, aber
Obstsaft nicht, dazu reicht sein Zuckergehalt nicht hin. Er
erfrischt und labt den Durstigen . Das genügt. Indem
man einem guten Ding Eigenschaften andichtet, die es
nicht besitzt, schadet man demselben nur!

* Ein neuer Rcttnngsapparat bei Bränden wird in
einer amerikanischen Zeitschrift beschrieben. Die Erfin¬
dung ist recht eigenartig und kann in gewissen Füllen
zweifellos gute Dienste leisten. Sie besteht in einer Reihe
federnder Platten , die übereinander derart angevrdnet
sind, daß eine Person von oben an von einer Plattform
immer auf die nächstuntcre geleitet, bis sie den Boden
erreicht, indem die Platten eine nach der anderen nach
unten ausweichen. Dieser Apparat soll in dem Schacht
eines Gebäudes angebracht werden, dessen Wände noch
besonders vor Erhitzung zu schützen wären . Selbstver¬
ständlich muß der Schacht von jhdem Stockwerk des Ge¬
bäudes erreichbar sein. Es ist kein Zweifel, dag die Sache
so ausgeführt werden kann, daß eine Gefahr bei dem
Niederfallen von einer Plattform zur anderen nicht ent¬
steht. Einzuwendcn wäre nur / daß eine Sicherheits¬
treppe im wesentlichen dieselben Dienste leisten und noch
den Vorzug haben würde, daß sie von mehreren Personen
gleichzeitig benutzt werden kann.

* Eine Sammlung von Jndianerpflanzen wird der
nordamerikanische Bundesstaat Moutano auf der Welt¬
ausstellung in St . Louis 1904 ausstcllen. Der offizielle
Botaniker des Staates , Nr . Blankenship, ist eifrig be¬
schäftigt, diese Sammlung von Pflanze » und Wurzeln
zusammenzubringcn, und äußert sich über diese Spczial-
auSstcllung wie folgt: „Die Sammlung wird nicht nur

etwas Ungewöhnliches und Interessantes für die Aus¬
stellung sein, sondern ich glaube auch zu der Annahme
berechtigt zu sein, daß sie ein großes historisches und
wissenschaftliches Interesse hat. Es ist kein Zweifel, daß
die Indianer vergangener Zeiten große Kenntnisse des
medizinischen Wertes der Pflanzen hatten, die sie zur
Nahrung oder zu anderen Zwecken verwendeten. Es ist
z. B . wenig bekannt, daß in früheren Zeiten die Indianer
eine Sonnenblumenart zogen, deren Samen sie zur Her¬
stellung von Brot benützten: ebenso wenig, daß die India¬
ner eine Tabakpflanze hatten, welche jedenfalls an Wert
und Qualität die heute für den Handel gezogenen Sorten
weit übertraf . Ebenso gebrauchten die Indianer ver¬
gangener Zeiten eine große Anzahl von Pflanzen zum
Räuchern in ihren Wohnstätten. Sie verbrannten süßes
Gras , Balsam und rote Zedern. Andere Pflanzen wur¬
den während der religiösen Zeremonien verbrannt . Alle
diese Pflanzcnarten sind bei einiger Bemühung zu einer
Sammlung zusammenzubringen. Aber binnen kurzem
wird sich die Kenntnis der Indianer betreffs der Ver¬
wendung dieser Pflanzen verloren haben, denn die neuen
Generationen der Indianer kümmern sich nicht mehr um
die Gebräuche ihrer Vorfahren , sondern richten sich nach
den Vorschriften der modernen Zivilisation . Geschieht
nicht bald etwas, um die Jndianertraöitionen betreffs des
Gebrauchs der eigenartigen Pflanzen festzustellen, so dürf¬
ten die hochinteressanten und im Laufe von Jahrhunder¬
ten erworbenen Kenntnisse vollständig verloren gehen."

* Künstlicher Bimsstein . Der Bimsstein wird zu
verschiedenen Zwecken benutzt, am häufigsten zum Schär¬
fen weicher Stoffe. Nun ist er aber ' in seiner natürlichen
Beschaffenheit sehr unzuverlässig im Korn und in der
Härte , und daher ist man darauf verfallen, einen künst¬
lichen Ersatz zu schaffen. Die erste Fabrik für künstlichen
Bimsstein befindet sich in Bietigheim an der Enz, wo der
fragliche Stoff aus hartem Sandstein und Ton bereitet
wird . Die Fabrikation hat sich sehr bewährt und liefert
jetzt bereits zehn nach Härte und Korn verschiedene Arten
zu eben so vielen verschiedenen Verwendungen . Die grob¬
körnigsten werden in der Leder-, Wachstuch-, Filz - und
Holzindustrie verwandt , andere in der Bildhauerei und
Stukkatur , sowie zur Politur von Holz, Zinnwaren,
Metallen und auch lithographischen Steinen . Die Ver¬
wendung ist ganz dieselbe wie bei den Bimssteinen natür¬
lichen, vulkanischen Ursprungs . Zur oberflächlichen
Politur von Holz wird der Bimsstein trocken benutzt, zn
feiner Politur in Ol getaucht.

* Humoristisches. Gemütlich.  Polizist (zu einem
Mann , der aus einer Vcreinsversammlung heraus¬
geflogen kommt): „Wer sind Sie ?" — „Ich bin die Oppo¬
sition!" - A u t l e r la t e i n. Sonntagsjäger : „Neu¬
lich fuhr ich per Automobil zur Jagd . Geschossen habe
ich freilich nichts/ aber mit der Maschine einen Hasen
überfahren : dabei ist der Benzinbehälter explodiert, und
der Hase wurde gleich gebraten." - DieUnschuld.
„Also, Frau Huber, ich sag's Ihnen noch einmal , das
was Sic gestern von mir hörten, darf unter keinen Um¬
ständen unter die Leute kommen." — „Von mir aus nichts
Frau Schulze, wenn's nicht die Werrlein , der ich's ebes
erzählte, wciterplauscht." (Meggend. Bl .)

Gerrchtssaal.
d . Wiesbaden, 24. Oktober. (Strafkammer .)

Auf der Ortsstratze in E r b e u h e i m stritt--" sich in s,-r
Nacht zum IS. Juni d. I . ein paar junge Männer eines
Mädchens willen, das sich mit dem schönen Namen Amalie
rufen läßt. Eifersucht ist ein schlimmes Ding und sie
brachte auch in diesem Falle drei total aus dem Häuschen:
die beiden Liebhaber und einen dritten , der sich für die
Liebe seines Freundes mehr ins Zeug legte, als er eigent¬
lich notwendig hatte. Zwei, die Steinhauer Eduard W.
von hier und Karl Louis K. von Erbenheim , bezogen
deshalb zunächst die Anklagebank des Schöffengerichts,
wo beide wegen Mißhandlung zu einer Geldstrafe von je
20 M . und K. außerdem noch wegen groben Unfugs
5 Tage Haft erhielt . Er hatte Feuer gerufen, als es ihm
an den Kragen gehen sollte, und dieses zweisilbige Wört¬
chen, das ja allerdings zur Schrcckenspost werden kann,
wenn es zur mitternächtigen Stunde auf der Straße ge-
schrien wird , wurde vom Schöffengerichthöher bewertet
als ein halbes Dutzend außerordentlich kräftiger Ohr¬
feigen. Die Verurteilten legten gegen dieses Urteil Be¬
rufung ein, und sie hatten Erfolg , denn wegen Mangels
an dem erforderlichen Strafantrag wurde das wegen ein¬
facher Körperverletzung eingcleitetc Verfahren eingestellt
und die 5 Tage Haft des K. für das Feucrschrcien wurden
in 10 Bk. Geldstrafe umgcwandelt.

Kleine Chronik.
Von einem kleinen Unfall des Kaisers  wird

dem „Hannov. Cour ." nachträglich aus R o m i n t e n be¬
richtet: Gelegentlich der Pirsche im Forstort Blindischen,
wo der Kaiser den starken Zwanzigender zur Strecke
brachte, erlebte er das kleine Mißgeschick, bis zu den
Hüften in ein brüchiges Moor ei n z u s i n ke n. So¬
bald der Kaiser von Rominten abgercist war , wurde ein
60 Mann starkes Kommando Pioniere unter Führung
eines Offiziers vom Pionier -Bataillon Nr . 1 in Königs¬
berg dorthin beordert, um das Moor zu entwässern.

Eine in Braun schweig  abgehaltene Bürger-
Versammlung faßte den Beschluß, eine Schutzver-
cinigung gegen die Warenhäuser  zu
gründen.

Seit einiger Zeit bemerkte der Restaurateur H.
Petzold in L c i p z i g , daß sich seine Fleisch- und Zigarren¬
vorräte auf eine Weise verringerten , die darauf schließen
ließ, daß nur DiebcShände im Spiele sein konnten. Wer
der Dieb  war , das blieb trotz aller Recherchen ein
Rätsel . Da kam Petzold auf die Idee , sich des Nachts
selbst auf die Lauer zu legen und nach dem unangenehmen
Kommunisten zu fahnden. Nicht regte sich, bis plötzlich
die Schlüssel klirrten und ein Beamter derWach»
und Schließgcscllschaft  eintrat , nicht aber , um
seines Amtes zu walten und Einbrüche zu verhindern,
nein, der Wächter über Eigentum und Sicherheit war es,
der die Vorräte auf so bequeme Weile verringern half.
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Letzte Nachrichten.
Telegramm des „Wiesbadener TagblattS .̂

Handelsteil.
.pmw^:Jf ar *S' 24- Oktober. Infolge Kurzschlusses bei
oem elektrischen LeitungSLabel üer Untergrunb-
bahn  entstand heute früh gegen 5 Uhr bei der Station
bi- 7 " Brand.  Der Zugverkehr konnte

U£J °-l mttas * nod}  uicht wieder ausgenommen
werden. Das Feuer wurde von der Feuerwehr gelöscht.
Zu Schaden gekommen ist niemand. J

»

.™ b- Station Wildpark, 24. Oktober. Der Kaiser
reiste um 9 Uhr 30 Min . nach K ü str i n ab.

Budapest, 24. Oktober. Die meisten Glätter
melden, daß das Neunerkomitee gestern den früheren Be¬
schluß, den die Krone in mehreren Punkten beanstandete,
unverändert aufrecht erhält . „Egyetertes" bezweifelt die
Nichtigkeit der Mitteilung und sagt, daß das Neuner-
tomltec gewisse Abänderungen vorgenommen habe, die
wr meist annahm , so daß diesmal kein ein¬
helliger Beschluß gefaßt worden sei. Die Blätter stellen
die Lage zumeist dar, als ob ein K o n f l i kt m i t o e r
r?..r ? n \  ” nö r eiue Verfassungskrists  bevor-
f a7rLeben  sie die Hoffnung nicht auf, daß ein
friedlicher Ausweg gefunden wird.

wb . London, 24. Oktober. Der britische und
j a p a n i s che Gesandte  drängen fortgesetzt

die Regierung von K o r e a , Yongampho als Bertrags-
hafen zu öffnen und die russische Larldkonzession in dessen
Bereich hineinzuziehen. Der koreanische Minister des
Auswärtigen ist willens, den Wünschen nachzukommen,
aber öer Kaiser schließt sich im Palast ab unö verweigert
überhaupt seine Zustimmung zu jedem Vorschlag. — Aus
L o e u l berichtet die „Times " vom 21. Oktober: Am ver¬
gangenen Dienstag wurde die erste Teilstrecke der j a p a-
Nischen Eisenbahnlinie  von Soeul nach Fusan
eröffnet.

wb . Madrid , 24. Oktober. Der Kammer ging eine
Vorlage zu, welche die Regierung zur Errichtung von
zollfreien Niederlagen in den Hafen¬
plätzen  ermächtigt, an denen sich Zollämter erster Klaffe
befinden. — Im Senat erklärte der Minister des Äußern
auf eine Anfrage, die Regierung werde gegen die fran¬
zösischen Deputierten,  die zur Versammlung
der Republikaner in Bilbao kommen wollen, wenn sie
sich ein Vergehen zuschulden kommen lassen, nach gesetz¬
liche Vorschriften verfahren . — Der Ausstand der
G a s a r b e i t e r in Barcelona dauert fort, neue Ver¬
haftungen wurden vorgenommen.

wb. Auftritt. 24. Oktober. Die Stabt ist reich geschmückt. Alle
paiiscr zeigen Fahnen und frisches Grün . Ans den Wällen sind
umkranzteKanonen ausgefahren. Ans der Straße vom Bahn-
hvse zur Schtoßkaserne stellen sich Schulen, Gewerbe- Krieger¬
und andere Vereine, sowie die Garnison aus. Auf dem Platze
vor der Schloßkasernebei dem verhüllten, von der Stadt er-
richteten n,ld von Fritz Schaper ausgeführten Denkmal des
r! 0 ' L " Johann von  K ü st r i n versammeln sich
die städtischen Behörden, die geladenen Gäste und die zum Em-
viange des Sa i f e r 3 anwesende Herren : der kommandierende
General v. Bülvw, Obervräsident v. Bethmann-Hollmeg, der
Kommandant von Küstrin, General Auqustin, Bürgermeister
S -curms . Eine Evrenkompagnie des 48. -Regiments marschiert
i uJ - .f™ e Zweite von demselben Regiment stellt sich auf dem
-chloßhof auf, wo sich das Denkmal des jugendlichen Großen
Kurfürsten.von Jancnsch, das der Kaiser errichten ließ, befindet.
Die Bevölkerung Küstrins und große Menschenmengen aus der
Prcvinz erwarten die Ankunft des Kaisers.

Einsendungen uns dem Leserkreise.
Aus Rücksendung oder Aiifbewabrung der UN» sür diese Rubrik rugedenden, nicht

verw-ndeten Emiendungcn kan» sich die Redaktion nicht einlasicn.)
* Nach einer Notiz in üer Abend-Ausgabe des „Wiesbadener

Tagblatts" vom 28. Oktober d. I . scheint der Magistrat die Ab¬
sicht zu haben, den Andreasmarkt  wieder nach dem Blücher-
Platz und umliegende Straßen verlegen zu wollen. Im Anschluß
daran macht das „Tagblatt" den gewiß sehr zeitgemäßen Vor¬
schlag, den Andrcasmarkt als überlebt doch lieber ganz auszn-
gebcn. Ich glaube, daß außer den Inhabern von Wirtschaften,
der Straßenjugend, fliegenden Verkäufern, Radaubrüdern usw.
dem toten Andreasinarkte niemand eine Träne nachweinen
würde, liberall in der ganzen Welt werden jetzt Versammlungen,
Kongresse usw. abgehalten, um gegen den Alkohvlmitzbrauch Front
zil machen. Es wirkt daher geradezu komisch, daß eine städtische
Behörde sich die größte Mühe gibt, den geeignetsten Platz für
einen möglichst großen Konsum alkoholhaltiger Getränke ge¬
legentlich des Andreasmarktes ausfindig zu machen, während die
2l>. Jahresversammlung des deutsche» Vereins gegen den Miß¬
brauch geistiger Getränke in Berlin eine große Versammlung ab¬
hält und gegen jeden Alkoholgenuß zu Felde zieht. Soviel steht
fest, daß allwöchentlich, ja fast alltäalich in den Blättern von den
rohesten Ausschreitungen. Mord und Totschlag zu lesen ist, hervor¬
gebracht durch Alkoholgcnub. Daß auch Wiesbaden darin leider
Hervorragendes leistet, kann niemand in Abrede stellen. Meines
Erachtens sollte man also vor allen Dingen darauf bedacht sein,
veraltete Institutionen (wozu der Andreasmarkt in erster Linie
gchörtl. die nnr den Zweck haben, Ausschreitungen, Trunkenheit
und Roheiten aller Art einen Freischcin auszustellen, schleunigst
zur Stadt hinauszubringen.

Briefkasten.
Neugieriger in N. Die griechischen Philosophen haben sich

vielseitig mit dem Sitz und dem Wesen der menschlichen Seele
beschäftigt. Hippokrates versetzte sie in die linke Herzkammer:
Eraststratos in das Häutchen, welches das Gehirn umhüllt'
Epikur und Aristoteles behaupten, sic befinde sich im ganzen'
Körper: EmpedokleS suchte sie, wie MoseS, im Blute, Strabon
zwischen den beiden Augenbrauen,- Plato endlich teilte sie in drei
Teile und setzte die Vernunft ins Gehirn , den Zorn in die Brust
und die Wollust in die Eingeweide: Parmenides hält die Seele
für Feuer, Anaximandros hält sie sür Wasser: Zeno setzt sie aus
der Quintessenz der vier Elemente zusammen,- Heraklit erblickt
in ihr bloß das Licht: Xcnokratcs erblickt in ihr bloß eine Zahl.
Nach der Meinung des französischen Jesuiten Malebranche er¬
kennen mir unsere Seele nach dem Gewissen.

NekonvaleSzentin. Ein sehr leicht verdauliches und kräftiges
Nährmittel, das gut zum Frühstück paßt und noch viel zu wenig
bekannt ist, ist eine Mischung von  M i l ch mit  G e l a -
tt ne-  Die Bereitung ist sehr einfach: 1 Liter Milch wird 5 bis
!0 äJiimUnt lang mit Vs bis 1 Pfund Zucker gekocht und abge-
kiihlt. Hierzu rührt man die Auslösung von 80 Gramm weißer
Gelatine in einer Kaffeetasse ivarnicn Wassers und fügt »ach Be¬
lieben den Saft von 2 bis 3 Zitronen oder 1 Gläschen Kognat
oder l Glas Weißwein zu. In Gläser oder Tassen füllen undkalt aufbewahren.

Ohren und Frostbeulen. 1. Abstehende Ohren bringt man in
die richtige Lage, indem man dem Kinde nachts ein feuchtes Tuch
um die Ohren bindet, welches dieselben an den Kopf andrückt
Natürlich muß dieses Verfahren durch lange Zeit (einige Monate
hindurch, fortc esetzt werden. 2. Waschen mit Alkohol oder heißem
Psajser, täglich Einfetten mit Vaselin-Lanolincreme

Inländische Anleihen. Seit längerer Zeit schon sind die
Verkaufe von Anlagewerten aufgefallen, die der Invalidenfonds

i ? °, solIen  auch die vor einiger Zeit vorgenommenen
großen Verkaufe von Reichsanleihe zum Teil für den Invaliden-
fonds gewesen sein. Bei den letzten abgegebenen Posten

Ü1Ch’ n£ch der  ” F‘ Z•“* um etwa lVs Millionen
Mark, bestehend aus Provmzialrentenbnefen , 3proz. Sächsische
Kente und 3proz. wurttembergische Staatsanleihe. Doch sollen
die hierauf abgegebenen Offerten nur wenig unter dem Tages¬
kurs geblieben sein. Seltsam bleibt es immerhin, daß der
Invalidenfonds, der früher immer als Käufer am Markt war,

■ jetzt als Verkäufer auftritt und so das Geschäft in den inlän-
| discnen Anleihen nur noch schwieriger gestaltet

Neue Berliner Stadtanleihe. Das preußische Staats-
SSfr dat nun die Aufnahme einer neuen Anleihe der
Stadt Berlin im Betrage von 228 Mill. M. nach dem Anträge des
Magistrats genehmigt. Die neue Anleihe soll in zwei Serien

”ac.h Bedarf ausgegeben werden. Die erste Serie
iana lhJu Ml!\ M‘ lst mlt 3 ' 2 Proz- verzinslich und vom 1. AprillyOö ab zu tilgen.

Reform des Börsengesetzes. Die Aussicht, daß eine
Heform des Borsengesetzes schon in der nächsten Zeit zu er-
warten sei, ist in der letzten Zeit infolge der Zusage des neuen
Schatzsekretars Freiherrn v. Stengel an den Vorstand des
.Deutschen Bankbeamtenvereins wieder mehr in den Vorder¬
grund getreten. Wie die „Voss. Ztg.“ meint, sei es gewiß, daß
dem nächsten Reichstag alsbald eine Vorlage behufs Änderung
der schlimmsten Mängel des jetzigen Börsengesetzes zugehen
werde, sowie ein Gesetzentwurf, der die im Jahre 1900 er¬
höhten, jedoch den Erwartungen auf wesentliche Mehrein¬
nahmen nicht entsprechenden Stempelgesetze wieder auf ihr
früheres Maß. heruntersetzt . Andererseits wird jedoch ge¬
meldet, daß die Reform des Börsengesetzes dem Reichstag erst
dann zugehen werde, wenn die neuen Handelsverträge verab-
dauerrf* würden — und das wird wohl noch einige Zeit

„a„„ AnSANeW, ,Y™k,V In ,den  vorgestrigen Börsenberichten einer
ganzen Anzahl Blätter konnte man wieder einmal lesen, daß
die Gefahr an der New Yorker Börse nunmehr als definitiv be¬
seitigt betrachtet werden darf. Nun konnte man sehen, daß
nach einer günstigen Börse am 20. d. M. der Börsenbericht der
u \ i !, 01?- 21‘ d- M‘ schon  nieder weitaus weniger günstig
lautet und die neuesten telegraphischen Meldungen wieder von
großer Unsicherheit zu berichten wissen. Es ist wahrscheinlich,
daß so außergewöhnlich scharfe Rückgänge, wie sie kürzlich
vorkamen, nicht so bald wiederkehren, aber an eine dauernde
Befestigung des New Yorker Marktes wird in diesem Jahre kaum
mehr gedacht werden können.
. s Panls>* e Rente. Für die spanischen Exterieurs hat sich
in den letzten Tagen wieder eine wesentlich bessere Meinung
geltend gemacht und es scheint, daß dieselben neuerdings von
Paris aus favorisiert werden. Als Hauptgrund hierfür wird an¬
gegeben, daß die bekannten Finanzmaßnahmen der Regierung
in der spanischen Abgeordnetenkammer zur Annahme be¬langen werden. ®

Eisenbahn-Einnahmen. Die Gesamteinnahmen der preußisch-
5« 'cor11nnnEu n^bahngemeinschaft für April-September betrugen
St 40 1 8 000 M' " ehr : davon entfällt dergrößte T.eil der Mehreinnahmen auf den Güterverkehr

Bagdadbahn. Wie wir kürzlich mitteilten, wurde in
f.r„üff el  n Wls,ch,e,n , em™ deutschen und französischen Syndikat

ur ^ fdadbahn betreffendes Abkommen geschlossen, vor¬
behaltlich der Sanktion der Regierungen. Am 9. d. M sollt"
die Sache spruchreif werden, und zwar in Paris, doch fand Ver¬
tagung statt wegen Abwesenheit des französischen Finanz-
ministers. Nun soll bis zum 25. d. M. ein endgültiger Beschluß
des französischen Ministerrats stattfinden. Wird auch dieser
iermin m Paris nicht emgehalten, so wird das deutsche Bagdad¬
syndikat unwiderruflich von der Kooperation mit der franzö¬sischen Gruppe zurücktreten.

Deutscher Stahlweiksvcrband. Am 29. d. M. wird eine
neuerliche Versammlung der beteiligten Werke stattfinden. An
den bisher stattgehabten Verhandlungen haben bis jetzt nur die
ganz großen Werke, etwa 29 an der Zahl, teilgenommen. Mit
den übrigen Stahlwerken, auch den mittleren, ist man bis jetztnoch gar nicht in Beziehung getreten.
, Roheiaenayndikat. Am Mittwoch erfolgte die Konstituierung
des iheimsch-westfälischen Roheisen-Svndikats in Form einer
Gesellschaft mit beschränkter Haftung definitiv. Immerhin
sollen einige große Werke, die ihr Roheisen bis jetzt vollständig
ffiÄnT »6m 8yndikat noch  nicht beigetreten sein.
Die Verhandlungen des rheinisch-westfälischen Syndikats mit
dem Siegerlander und dem Lothringisch-luxemburgischen Ver¬band schweben noch.
(rrnR̂ iff 016 Laurahmte . Die Aktien dieser
™u Un er£ ehmUng hab,6? in den leMen  r --gsn abermals eine
wesentliche Steigerung erfahren. So sind dieselben allein von
vorgestern auf gestern von 239 80 bis 242.20 gestiegen. In erster

ime kamen dabei die günstigen Berichte vom oherschlesischen
Fhenmâ kt kt  '1MBetraCht; ^ hftltB̂esserung am russischen
IMsenmarkt nicht nur an, sondern sie hat sich in jüngster Zeit
noch gesteigert. Ferner gingen Gerüchte um, nach welchen die
Ablösung der Cuiterrechte der Laurahütte in Aussicht genommen
?e.1' , ,Pa,ran„ Ist. NUNEar  nicht zu denken, da hierzu eine be¬
trächtliche Kapitalerhöhung erforderlich wäre und die Verwal-
tung der Laurahütte nach besten Informationen an eine der¬
artige Transaktion für absehbare Zeit nicht denkt.
tv .,Bis “ arckhfitte - Wie wir schon ankündigten , wird die
Dividende, die bis jefzt auf 10 Proz. geschätzt wurde, mit
11 Proz. in Vorschlag gebracht werden. Auch das bisherige
Resultat des neuen Jahres wird als ein gutes bezeichnet und
nie Aussichten seien noch besser als im Vorjahr.

Rheinisch-Westfälisches Kohlensyndikat. Daß die Haniel-
schen Zechen sich doch noch an das Syndikat anschließen
werden, geht daraus hervor, daß noch vor Wochenschluß ein
lamilienrat der Familie Daniel stattfindet, um zur Sache
Stellung zu nehmen. In unterrichteten Kreisen wird ange¬
nommen, daß eine Einigung zugunsten des Syndikats höchstwahrscheinlich ist.

Vom Rheinisch-Westfälischen Koksmarkt. Daß die Be¬
schäftigung der deutschen Eisenindustrie, insbesondere der
Hocho enwerke, immer noch eine gute ist, geht aus den neuesten
Berichten vom Koksmarkt hervor. Der Versand des Monats
September hat nut 780 568 Tonnen den des Vormonats um
8500 Tonnen überholt und damit die bis heute höchste monat¬
liche Versandziffer vom Mai mit 732 000 to. nahezu erreicht
Der Gesamtversand an Koks in den abgelaufenen 9 Monaten
stellt sich auf 6 340 952 to. gegenüber 4 819 161 to. in den Ver-
gleichsmonatcn des Vorjahres. Der Versand ist also gegen das
Vorjahr um fast 32 Proz. gestiegen. Der Abruf der Werke hat
auch bis jetzt noch nicht nachgelassen, so daß aller Voraussicht
steht aUCh fÜr dlCSCnM°nat dn  R esuUat in  Aussicht

Vereinignngsgesellschaftfür Steinkohlcnban im Wnrm-
rcvier. In der Hauptversammlung wurden über die Geschäfts¬
age und den Betrieb Mitteilungen gemacht. Der letztere er-

foiclert verschiedene Neuanlagen, an denen energisch gearbeitet
wird, wobei jedoch mancherlei Hindernisse überwunden werden

Sette s.

müssen Der Geschäftsgang läßt wenig zu wünschen übrig. Dia
Haldenbestande sind verschwunden. Die Förderung ist rege-
Au,jage laufen befriedigend ein und das bisherige Ergebnis
zeigt einen kleinen Mehrüberschuß gegenüber dem Vorjahr.

E^ Etrizilatsindnstrie. Es bestätigt sich die Tatsache, daß
auch die Elektnzitatsindustrie ihre schlimmsten Tage hinter

j ast. a[le  ß roßen  Werke sind gut bis sehr gut be¬
schäftigt und wie bestimmt versichert wird, auch zu lohnenderen
Preisen wie seither. Dies wirkt selbstverständlich auf dia
Kurse der Aktien günstig, zumal in einer Zeit, wie die gegen¬
wärtige, wo jede Anregung auf industriellem Gebiete benutzt
wird, um die betreffenden Kurse in die Höhe zu setzen. Es
sollen auch die Zusammenschlußbestrebungen von gutem Er¬folg sein. 6

Interessengemeinschaftzwischen amerikanischen nnd enio-
Wie  telegraphisch aus

fVrL Yi i?i g?meIOet  ™ rd’ :>st das  Arrangement zwischen der
General Electric Co der Pariser Cie. Thomson, Houston und
der Thomson Möditerranee perfekt. Der Generaldirektor der
Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft, Geheimrat Rathenau, und
Direktor Thurnauer von der Thomson, Houston Cie, sind bereits
unterwegs nach Paris, wo sie im Laufe der nächsten Wocheerwartet werden.

Ji eikvllfSVerei? i9,ln9 der Ka,kTferke' Line in Hamm statt¬
gehabte Versammlung der Vertreter westfälischer Kalkwerke
in der über die Gründung einer Verkaufsvereinigungberaten
wurde, hat zur Beseitigung der wesentlichsten Meinungsver¬
schiedenheiten geführt. Der endgültige Abschluß ist noch ah-
nangig von der Erklärung einiger noch außenstehenden Werke'
^ 1,- î ^ ehiüahrtsverkehr . Der Passagierverkehr der deut-
wönnr 1>am c! erhmen hat  E abgelaufenen Jahr eine außerge¬
wöhnliche Steigerung zu verzeichnen gehabt. Am 30 Seot

Tvnq v amtpfer d6S  • Norddeutschen  Lloyd in New York
r “ 703  Kajutenpassagiere . Damit hat der Llovd die größte

r° n Lajutenpassagieren erreicht, die bis jetzt eine
Dampferhme an einem Tage in Amerika gelandet hat.
, industriellenLage. Das Eisenhüttenwerk Westfalia ver-

F?u ' Dlvldende- Laut Geschäftsbericht
^ erk ln  allen Abteilungen volle Beschäftigung und

stellt weitere Besserung in Aussicht. — Die Haynauer Hand-
frhm muUStne llefrt gegenwärtig derartig darnieder, daß die
Lite ^ nten 'hlf Uhfabnk «amtliche Ar-

“T ' Fma“ z-(j,hr01lik- Die Hagener Gußstahlwerke be-
wJnm nunmehr dle  Generalversammlung ein, die über die Um-
rL  n UIpg fVOn Star"maktlen  w Vorzugsaktien unter Zuzahlung
Beschluß fassen soll. — Die oberschlesischen Walzeisenpreise
sind um 5 M. bei Verkäufen für das erste Quartal erhöht
worden. — Das Wormser Warenhaus Max Bernhold ist in Kon-
urs geraten. Die Einziehung der Zinsbogen der Türkenlose’

die gegen eine Vergütung von 2 Frank für das Stück erfolgt’
p lr<! j ™Awaufe des  N° vern ber stattfinden. — Die Alphons
Custodis-Aktiengesellschaft für Essen- und Ofenbau in Düssrf
i od  ' wd 900  Genußscheine , die gegen 500 M. angeboten wer-
den, der Generalversammlung in Vorschlag bringen. Ein Kon-
sortium wird die Genußscheine garantieren. — Die Düssei-
dorfer Rohrenmdustrie , Aktiengesellschaft in Oberbilk, wird1
4 Proz. beantragen . Im Vorjahr hatte der Reingewinn zur Ver¬
minderung der Unterbdanz gedient. — Der Eschweiler Berg¬
werksverein berät Ende des Monats über seinen Beitritt zum
Kohlensyndikat, dem die Verwaltung grundsätzlich geneigt ist'

Geschäftliches.

Kraut *Seide
Zollfrei ! Muster an Jedermann ! — F 98

Seidenfabrikt. Henneberg :, Zürich«

Ewige Jugend
hris jugendlich aus. Da? beste Mittel, diese
-Ln knng zu erzielen, sind tägliche WaschungenSilÄSS *"

Ray - Seife,
totldöt burdi ihre kostbaren Bestandteile. Ei-
R-o»*Unt!  ri® 011 na* kurzem Ge-
brauche eine überraschende Wirkung auf die
Haut siusiibt. R,»„-Seife ist für 50 Pf.P. « tuck überall käustich.

l 'rinken Sie ■»

Marburg’s „Schwedenköniq“!
2218

iw fcl
[ WolschmecRenifu.beiii'imnlich.-Man achfe genau auf Firma.

Die Morgen -Ansyal »- nmfatzt 30  Seiten^
_ »nd ..Illustrierte Ki nder.Zeitnn«" Nr. 22.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

BerantwortNiberRedakteur für den gesamten redaktionellen Teil: C RStbeed ».tur die Anzeigen nnd »leklamen: H. Lornaut ' beide in
»ruck nnd B-rlag der tz. S -beit - „ dergscheu L°hBuchdruL -? in' M ^ -d-n,
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wv i . . grösste Auswahl , nur beste Fabrikate , in
PoSATATCI allen Lfingen und Weiten , halb und ganz

1  dlülUltf , °° Udnd3 .75 , 6 , 10 , 15 bis 7a Mk.

nlr a ! «  * n wunderbarer Ausführung und nur prima
1 M f,It AT V Stoffe, schwarz und farbig,

Utllllvltt  3 .50 , 4 .50 , 6 bis 18 Mk.
<ff 1 • « • • 1 schwarz u . marine Cheviot , TuchDostumrocke, A“'~“

’ 4 .50 , « , 7 .50 bi, 45 Mk.
j \ i i i in allen Weiten (selbst für ganz starke
IJq 8 AT AI CI Figuren ) , gehr aparte Facons in Tuoh , PlüBch,
1 Ujll5 IV tÖ kelz und Seide

!8 , 25 , 35 , 48 bis 175 Mk.

TI neueste Fatzons , enorme Auswahl in allen
■ jilVTlITU A Grössen , wundervolle aparte Modelle,
VVUlUllflÜ , 12 , 15 , 22 , 30 bis 65 Mk.

i

lAdinmn 'n nlrn graue und melirte Ziblinstoffe,Dostumrocke,b“5 „*4 m,
vv i i > sehr aparte Modelle und Stoffe ( Maulwurf-
| " r » I AT ATfl färben ) , Militärpaletots , entzückende Facons
I Ullv lV LÄ . für  lunge Mädchen.

’ 25 , 35 , 45 , 60 bis 125 Mk.
Capi schwarz und farbig — bestiokt und mit l?elz-

^CJ Garnituren — (auch Abendpaletots ) , einfache,wie hochelegante Facons,
5 • 5 .50 , 8 , 12 , 18 bis 60 Mk.

] neueste Velourstoffe , gestreift und carrirt,
it 1 Al ! \ All enorme Auswahl,

LrlvIlOVII 9 85 Pf . , 1 . 25 , 1 . 80 bis 3 . 75 Mk.

n * • J . 1 nBUe  Normen u . Stoffe , halb u.
| { A A ’ AHUl tl TITA 1 F -inz lang , blaue , schwarze und

Gummimantel,
ö v 9 ,5 20 , 24 bis 35 Mk. Kinder-läntel, ‘“W?9 m enormer Auswahl.

1̂IaIIOAH  sparte Wollstoffe , ganz neue Machart,
llUUtf “ !! , 3 .75 , 4 .50 , 6 bis 15 Mk.

AL«
Klrchgasse 43. Zum itorclmosf . Ecke üchulga ^ ê.
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Vollständiger
Möbel -Ausverkauf

9 Langgaste 9.
r  gänzlicher Aufgabe des von mir
seither geführten Möbel -Magazins verkaufe ich
«Ue auf Lager noch vorhandenen Möbel , als:
Elegante Nußb.-Büffcis. Dcrtlcows, Kleider- und Bücher¬
schränke. Kommoden. Consols. Schreib-, Sopha- u. Auszieh¬
tische, Waschkommoden und Nachttische, elcg. Salongarni-
turett in Gobelin, Seide«, Plüsch und Kanteltaschcn,

etitgelrtc Sovhas, große Trümeaux- ^ ^pm***«
svicgelin Nußb. und Gold, eleg. compl.

W § Schlafzimmer-Einrichtungen in modern. W| Styl und Holzarten. Küchenmöbcl, ff fSf
Bm  I Balkonmöbel, Stühle, Etagdren, I ®m
Mm I Bauernlische, Kissen, Deckbetten und |
f  Bl Plümeaux 1 1

JJ zu bedeutend herabge- [I \
ml  setzten Preisen ans. glul

in enormer Auswahl , nur chice Fag.ons, in Yelour, Wolle,
Sammt und Seide

den feinsten Genres

Langgaste 9
m grosser Auswahl , nur neueste Formen und Stoffarten

Möbel- und Bettenlager
A. Leicher Wwb., Adelheidstr. 4

Complette Ansstattnngen.
Billige Preise, Batenxahlung, Telefon

Hervorragende

unstschmiede - Arbeiten
alle“ Motall9n>nach  gegebenen und eigenen Entwürfen, fertigen

M.* ii . Merkelbach.
Fäbrik f. eis . Treppen u. s. w.,

Wiesbaden , Dotzheimerstrasso 62. — Telephon 3384

«trvert. Tadelloser Sitz . FaHvn jedem Geschmack entsprechend
Muster in deutschen und englischen Fabrikaten gern zu Diensten.

, d Reelle preiswertste Bedienung.
Friedrich Könige , Schneidermeister , Wiesbaden,
.. langjähriger Zuschneider, Moritzstraste 17.

Fürstlich mm Mrttl-rnich'sche Domäne.
Schloß Johannisberg , Rheiugau . 1

S3om1. Novemberl. I . an errichten wir bei Herrn jeder Art für Gas- u. elektr. Liebt.
' * uT geschmackvolle und moderne Modelle ! !

Wehles Gasheizöfen Ideal 44, D. R. 6. M
Petroleum - und SpirIt„ B.I . eU » re „ in eleganter Au3stattung' und

vollkommen geruchfrei.
«►

empfiehlt in grosser Auswahl

Kiehard WeSiIe , Friedrichstr. 10. Telefon 3131.

— an errichten wir bei Herrn
Heinrich Karelier in Wiesbaden

Helenenstrabe1 - Telefon 31H>, '

Mis-LerkusMe Nserer Km-«.« emiH(»
in hier gefüllten, verschlossenen und etikcttirten Flaschenh 1 Liter zu So Pf ^

Für Gärtner!
5tate . MÄSiCy rr ■ r '- 0 VÄ/UIUICICI »_

Frankfurterstrabe. Laden Mauritinsstr. 9,strebt nach Verbesserungen —
wirtschaftlichen Lebens ! So vo
gesundheitlichem Gebiete die Erk,

kleidung , wio
D Töchter leider
n JL Heftigste schädigt,

11 ist die Verbell
| ^ | Die Firma Kr

Beit vielen Jahren ihre
verbesserten !It <*fo
allem

auf allen Gobioten des geistigen und
rdanken Wir diesem Vorwärtsstreben auf
enntnis, dafs eine n »tnrtvidrige Unter-
sie die grofse Masse unserer Frauen und
immer noch trägt , die Gesundheit aufs
J.  Eine richtige Unterld <>idHug

lingung für eine gesunde Entwickelung.
> » nz Sclitrg , Uelicrgajse 1 , hat

— > ganz besondere Sorgfalt dieser
rin ) Unterkleidung zugewandt. Vor

, mit dem Komet : Tragen Sie statt
aessen einen allen Anforderungen entsprechenden, richtigen
Korset-Ersatz, entweder „Johanna “ oder „Platinum-Anti-
Korset Beide in ihrer Art vorzüglich und nur boi
Fianz Solurg zu haben. In Verbindung damit ein
Comhination und eine Reformhose, meine vorzüglichen,
bewährten Qualitäten, Und Sie tragen die Unterkleidung
die den höohsten Anforderungen entspricht , und dabei’
billig, elegant und praktisch ist. Grösste Auswahl jeder
Mafsanfertigung, so dafs jedem Geschmack Rechnung

^nn Preislisten und Auswahisendungen zu Diensten
Webergua . e t (Nassauer Hof). 2682

in eigener Anfertigung ,
billigen Preisen.

eomplet zu

^ *-•'***••vHii  von lu qji
Strohsäcke . . . von 5 Mk. an
Deckbetten . . . von 16 Mk an
Kissen . . . . von 6 Mk. an
Roßhaarmatratzen 3-th.60 Mk. an
Kabokmatratze», 3-th., 36 Mk. an

in allen Größen stets borrtithig,

PIiUIpp Lanth,
WP * jetzt Bismarckring 33, ■■yi

Telefon 2828,
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Sehr billiger Verkauf
von

Banmirollirarcn ©
Ein Posten

Betttuch-Halbleinen in b0w5hrter Qualitat
jetzt per Motor

extra schwer 1.4t), 1.20, 1.10, 90 Pf.
75 pf.

Ein Posten
□ 130 cm breit, herrliche Dessins

jetzt per Meter  7 5
extra schwer 1.65, 1.2' i, &5 Pf.

Pf.

Ein Posten

Hemdentuche, 80  bis 83  cm breit jetzt per Meter
extra schwer 55, 48. 40. 32 Pf.

26pf.

Ein Posten

Flock-Pique 80  cm breit’in den neu®sten jetzt per Meter
extra schwer 75, 60,  48 , 42 Pf.

34 pf.

Ein Posten

Gerauhte Greise, 76/80
cm breit, schöne weisse "Ware

jetzt per Meter
extra schwer 75, 58, 45,  38 Pf.

33Pf.

Ein Posten
Bett-Kattune 80  cm breit’beIle und dunki°pe«sws

jetzt per Meter
extra schwer 55 50, 45,  33 . 28 Pf.

25 pf.

Ein Posten _

Schürzen-Siamosen, ca-120  cmbreit’ heIle und ÄÄL 49_ jetzt per Meter
extra schwer 90, 85, 70, 65 Pf.

Pf.

Ein Posten

Kleider-Siamosen, wr Me„t
extra schwer 95, 75,  60 , 50 Pf.

38 pf.

Ein Posten

Kleider-Velour, 70/75 cm breit, in den neuesten Mustern,
jetzt per Meter

extra schwer 50, 45,  42 . 35 Pf.
28 pf.

Ein Posten baumwoll.

Blusen-Flanell, 80“ b,"‘ 8I°““A°,"H „.t .,
extra sohwer 85, 78. 68, 55 Pf.

45 pf.

Ein Posten

Jaquard-Koitern, schwere "Ware, herrliche Muster,
jetzt per Stück nur

extra schwer 4 25, 3.75 3.25.
2.75.

Ein Posten

Betttücher, farbig und  ™ 8S’ jetzt per StPck nur
extra gross u, schwer 2.20, 1,80. 1.45, 1.10.

90 pf.

Ein Posten Hemden-Faneli in waschechten Farben, schwere Qualität,
jetzt per Meter

68, 55, 45, 38, 3t) Pf.
22 pf.

2873

| Ein Posten
Kissen-Bezüge,

80/80 cm gross, mit ausgen. Bogen, jet zt 65 pf . 1

Ein Posten
Damen-Hemden

mit Spitzen jetzt
58n Ein Posten

Normal-Wäsche
für Damen u. Herren

enorm
billig.

Frank d * Marx
Kirchgasse 43. Zum Storchnest ;. Ecke Schulgasse.

Hamburger Sugroz -Lager f

Uirchgaffe 46. Uirchgaffe G.
Unsere

n -Aurstellimg
ist eröffnet.

Zur Besichtigung derselben laden wir Hiermit Höflichst ein.

Grotze Schaufenster-vecoration.

vlumenthal
2861
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